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Schwanengeſang Zaleſlis. 


Zaleſti it über das Genfer Ergebnis »aufrichlig erfreut“. 


Paris, 28. Januar. Der polniſche Außenminiſter 
Zaleſti, der am Dienstag nach zweitägigem Aufenthalt in 
Paris nach Warſchau abgereiſt iſt, gab einem hieſigen Bluit 
eine kurze Neander ſeine Genfer Eindrücke. Zaleſli 
nag er ſei von der Wendung außerordentlich befriedigt, die 

er deutſch⸗polniſche Streit in Genf genommen habe. Von 
einem Erfolge für die eine oder die andere Partei habe gar 
nicht die Rede jein können (2). Man habe den Streit dem 
Rat unterbreitet und es ſei ein Kompromiß zuſtandegekom⸗ 
men, wie es bei einem Schiedsverfahren natürlich ſei. Das 
was man vernünftigerweiſe habe erreichen können, ſei eine 
Löſung geweſen, die eine Entſpannung in den deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Beziehungen ermöglicht. Dieſes Ziel ſei erreicht, 
worüber er ſich aufrichtig jreue. > 

Ob die Freude des Herrn Zaleſti über das Genfer Er⸗ 
gebnis wirklich fo aufrichtig iſt? War es für ihn, den pol⸗ 
niſchen Außenminiſter, nicht demütigend genug, vor dem 
Forum des Völkerbundrates zuzugeben, daß Uebergriffe 
egen die deutſche Minderheit tatſächlich ſtattgefunden 


jaben? Ebenſo kann es doch nicht als Kompromißlöſung 

zeichnet werden, wenn Polen als angeklagter Staat ver⸗ 
pflichtet wird, binnen drei Monaten darüber Bericht zu 
erſtatten, welche Maßnahmen es gegen die Schuldigen ger 
troffen habe und Entſchädigung an die Geschädigte zu zah⸗ 
len. Zaleſti glaubte etwas fagen zu müflen und ſtimnit 
einen Schwanengeſang an. 8 W 


Wer hat in Genf geſſent? 
Die Stellungnahme der polnischen Oppoſitionspreſſe. 


Das Urteil des Völkerbundsrates in Sachen der deu: 
ſchen Minderheitenbeſchwerden iſt nur einem Teil der pol⸗ 
niſchen Oeffentlich eit in feiner ganzen Bedeutung bekannt 
geworden, da die Regierungspreſſe durch eine tendenziöſe 
Darftellung ihre Leſer direkt irregeführt hat. Hingegen 
nimmt ſich die Sppofitionspreffe lein Blatt vor den Mund 
und ſchreibt offen über die Niederlage Polens in Genf. 

„Der nationaldemokratiſche „Furjer Pozuanſki“ 
ſpricht von einem für den polniſchen Staat unerhört er- 
niedrigenden „pater peccavi“ des polniſchen Vertreters in 
Genf. Vor einem internationalen Forum ſei der deutſchen 
Minderheit Polens, deren Patron im Völterbunde Bertin 
wäre, Genugtuung geleiſtet worden. Es fei das ſo ſchmerz⸗ 
lich für das polgiſche Selbſtbewußtſein, daß man „die 
Zähne zuſammenbeißen muß, um das ertragen zu können“. 
Soeben erſt habe der Innenminiſter Skladfowſti in einer 
Sejmkommiſſton mit Stolz erklärt, daß bei den Wahlen 
alles in Ordnung geweſen ſei. Dieſe Erklärung ſei für die 
polniſche Oeffenklichteit beſtimmt geweſen. Dem Auslande 
gegenüber habe dagegen der polniſche Außenminiſter ſich ge⸗ 
nötigt geſehen, ein Geſtändnis ber verſchuldeten Gewalt⸗ 
taten abzulegen. 


die Molo nig Korſantys ſchreiht, Deulſchlard 
abe ſein Ziel faſt Bub erh ehe he a 


öffentlichen Reuebetenninis gezwungen und 
das Vertrauen zu der polniſchen Regierung zu erſchüttern 
ruft denn der Beſchluß des Rates, die E g der 


erpflichtungen der polniſchen Regierung zu kontrollieren, 
— om wenigſten als Ausdruck des Vertrauens gewertet 
wer! 5 


Der Krakauer „Glos Narodu“ ſchreibt: „Der 
Ratsbeſchluß iſt die ſchärſſte die jemals der 
Völkerbundsrat in einer Minderheitenangelegenheit zum 
Ausdruck gebracht hat. Er iſt der den Polen 
jemals in Genf erhielt. In feinen verbindliczen Worten 
klingt ein ſehr entſchiedener und für uns ſehr X iche 
und betrüblicher Sinn.“ . i 

In einem längeren (teilweiſe Tonf?3gierten) Artilel 
nimmt der ſozialiſtiſch „aprzo d“ Stellung zu den Be⸗ 
ſchlüſen des Völkerbundsrates. Er weiſt dararf hin, daß 
der Rat das ganze bisherige Syſtem der polnischen Politik 

egenüber den nationalen Minderheuen verurteilt habe. 
Polen hat nun bis zum Mai Zen gewonnen und man muß, 
1 ber „Naprzod“, alles un, was der Bericht ver⸗ 
gt: man muß ſolche Berälte:je ſchaſten, daß man vor 


u (rg bnißen der eigenen 
ßuahmen treten könne, 
i derartige Vorfälle 


den Völkerbundsrat mit poftt 
Unterſuchung und der ei 
die eine Garantie dafür bi 
nicht mehr wiederholen mändern, 
um ein für allemal d 0 ſeitigen, noch 
einmal in der demütigenden Rolle des Angeklagten vor den 
Augen der ganzen Welt zu eriheinen. 


Neue Drohungen an die Adreſſe 
der deutſchen Minderheit in Oberſchleſſen 
Die „Polſla Zachodnia“ über das Ergebnis von Genf. — 
Sie ſtellt im Gegenſatz zum Außenminiſter Zaleſti einen 

Erfolg des Deutſchen Volksbundes ſeſt. 


q Kattowitz, 28. Januar. Die „Wolke Zachodnia“, 
das Sprachorgan des ſchleſiſchen Wojewoden Grazynſti und 
des Aufſtändiſchenverbandes, nimmt jetzt in einem Artiker 
zu der Entſcheidung des Völkerbundrates Stellung. In dem 
rtikel heißt es unter anderem, die Genfer 97 0 0 
19 0 in Kreiſen des Deutſchen Volksbundes das Gefühl der 
iderſpenſtigkeit verſtärkt, denn es liege im Plan dergeichs⸗ 
regierung, de Voölkerbundskägung mit aktuellen 
Klagen aus Oberſchleſſen beſchäftige. Das polniſche Anſehen 
verlange zwar, daß alles getan werde, um dieſe Proteſt⸗ 
ſucht auf ein Mindeſtinaß zu beſchränken, aber wer könne 
glauben, daß fi Polen vor den Anklagen des Völkerbund 
nur dann retten könne, wenn die Bevölkerung der akti 
und aufmerkſameren Kräfte in Oberſchleſien beraubt ſei 
Es ſei nur ein Glück, daß der Wert des Pazifizierungs⸗ 
programms, wie es bereits vor dem Amtsantritt Grazynſüis 
ausprobiert wurde, rechtzeitig erkannt worden ſei. Da mans 
ſei der Volksbund auf der ganzen Linie in der Offenfive ge⸗ 
weſen und er habe Triumphe gefeiert. Der nationg.e 
Gedanke ſei damals pollſtändig erkaltet geweſen und das 
Polentum habe den Gnadenſtoß erwartet. Das Polenturt 
in Schleften könne daher im Kampf gegen die rebiſtoniſti⸗ 
ſchen Abſichten Deutſchlands ſolche aktiven Perſönlichkeiten 
wie Grazynſki und ebenſo die Tätigkeit des Weſtmarke 
vereins nicht entbehren. Jede Form der patriotiſchen Arbe“: 
ſollte daher weiter wohlwollend gefördert werden. In dem 
Artikel wird dann zum Ausdrück gebracht, daß ſich de 
Deutſche Volksbund nicht etwa der Hoffnung hingeben ſolle, 
durch den Völkerbundrat eine Aenderung des Syſtmes er⸗ 
reichen zu können, da er ſonſt ſehr enttäuſcht ſein werde 
Der Volksbund werde durch ſeine ſtändigen Klagen nur die 
polniſche Widerſtandsfähigkeit und Aufmerkſamkeit fördern, 
aber niemals eine Reſignation erleben. „Wenn uns auch 
die Genfer Gerichte nicht angenehm find“, jo heißt es dann, 
„To werden wir doch die polniſchen Intereſſen in Schleſien 
nicht um den Preis unſeres guten Anſehens aufgeben. Wir 
werden die Genfer Gerichte und verſchiedene andere Tribr⸗ 
nale überleben, ebenſo den Mißbrauch der Genfer Konven⸗ 
tion, die bekanntlich in wenigen Jahren abläuft. Wir glau⸗ 
ben, daß unſer nationaler Eroberungsdrang ſtärker iſt. als 
Genfer Erfolge, deren ſich der Volksbund 
erfreut. Die Genfer Entſcheidung wird unſe⸗ 
ren Fortſchritt nicht behindern, vielleicht wird der Volte⸗ 
bund noch „ daß er uns gezwungen hat, die polniſche 
Gegenaktion noch zu beſtärken“. 


Henderſon über das Genfer Ergebnis. 


Der Außenminister der engliſchen Arbeiterregierung, 
Be jon, der bekanntlich auf der letzten Tagung des 
i undrates den Vorſitz führte, äußerte ſich über die im 
deutſch⸗polniſchen Streit getroffene Löſung wie folgt: „Ich 
che die oberſchleſiſche Regelung, die der Nat am letzten 
So mb zuſtande gebracht hat, als ein Ergebnis 
von der größten Bedeutung und als ein be⸗ 
werkenswertes Zeugnis für die zunehmende Macht des 
Völkerbundes an. Dieſe Regelung wird, wenn fie 
anch ausgeführt wird — und ich vertraue daran, 
daß dies der Fall fein wird — viel dazu beitragen, eine 
ern Urfachen der Reibungen in Oſteuroba zu be- 
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Kriſe und Arbeitszeit. 


Zu den Beſchlüſſen der internationalen Arbeiter⸗ 
organiſationen. 


Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ Internationale und der 
Internationale Gewerkſchaftsbund haben in dieſer Woche 
in Zürich gemeinſame Beratungen über die Fragen gepflo⸗ 
gen, vor die die internationale Wirtſchaftskriſe, die unge⸗ 
heute Ausdehnung der Arbeitsloſigkeit die internationale 
Arbeiterbewegung ſtellen. Es waren überaus lehrreiche 
Debatten, die in Zürich geführt worden find; und die Bor 
ſchlüſſe, zu denen dieſe Beratungen geführt haben, haben 
für die Arbeiterbewegung aller Länder die größte Be⸗ 
deutung. 

Die geſamte Arbeiterklaſſe wird vor allem eine 
ſchluß der beiden Internationalen mit Genugtuung 
5 den Beſchluß, der eine internationale Altio 
Erkämpfung der Fünftage woche, der Vie 
ſtundenwoche fordert. Schon im Sommer, als 
Internationale Gewerkſchaftskongreß in Stockholm tagte, 
haben die öſterreichiſchen Gewerlſchaften dieſe Forderung 
geſtellt. Damals trugen die Gewerkſchaften einiger großer 
Länder noch Bedenken, einen ſolchen Beſchluß zu faſſen. 
Es ſchien ihnen verfrüht, den Kampf um die Vierzigſtunden⸗ 
woche zu beginnen, ſolange noch nicht einmal die allgemeine 
Ratifizierung der Wafhingtoner Konvention über den 
Achtſtündentag durchgeſet werden konnte. Seither hal das 
rieſenhafte Anſchwellen der Arbeitsloſigkeit in der gas 
Welt die Gewerkſchaften aller Länder überzeugt, daß 
weitere Verkürzung der Arbeitszeit erkämpft werden muß, 
wenn den Maſſen der Mbeitsloſen die Fabriktore geöffnet 
werden ſollen. Der Achtſtundentag, vor zwölf Jahren eim 
ungeheurer Fortſchritt, iſt durch das ſchnelle Tempo der tech⸗ 
tiichen Entwicklung unſerer Zeit ſchon überholt; dank der 
Rationalifierung, dank der überall don den Unternehmecn 
erzwungenen Intenſivierung der Arbeit erzeugen die 
Arbeiter jetzt in acht Stunden weit mehr 
als früher bei weit längerer Arbeitszeit; ſoll die ſchnelle 
Steigerung der Produktivität der Arbeit nicht dazu führen, 
daß die dürch fie erſparten Arbeitskräfte ungenußt bleiben 
und zugrunde gehen, fo muß Hand in Hand mit der Ste! 
gerung der Arbeitsleiſtung die Arbeitszeit verkürzt werden. 
In den Vereinigten Staaten find ganze große Induſtrie⸗ 
gruppen zur Fünftagewoche übergegangen. In der So⸗ 
wietunion iſt in einem großen Teil der Industrie der Sie⸗ 
benſtundentag eingeführt. Es iſt an der Zeit, auch in 
Europa den Kampf um die weitere Verkürzung der Arbeits» 
zeit zu beginnen. Gewiß, dieſes neue Kampfziel wird nich: 
mit einem Schlage zu erreichen fein; aber, wie die Arbeiters 
ſchaft nach langen Kämpfen den Achtſtundentag erobert hat, 
wird fie ſchließlich auch die Fünftagewoche erobern. Die 
Vertrauensmänner der Arbeiterſchaft der Welt haben das 
Ziel geſtellt; nunmehr muß zunächſt verlangt werden, daß 
das Internationale Arbeitsamt in Genf dieſe Forderung 
der internationalen Arbeiterklaſſe auf die Tagesordnung 
einer internationalen Arbeits konferenz 
bringe. Sobald dies geſchieht, wird die Arbeiterſchaft in 
allen Ländern den ſtärkſten Druck auf die Regierungen, auf 
die Unternehmer, auf die öffentliche Meinung für die wei⸗ 
tere Verkürzung der Arbeitszeit üben müſſen. 

Die Züricher Tagung bot auch Gelegenheit, die Mei⸗ 
nungen und Erfahrungen der Arbeiterparteien und der 
Gewerkſchaften aller Länder über die Offenſive der 
Unternehmer, die überall die Arbeitsloſigkeit zu An 
griffen auf die Arbeiterklaſſe ausbeuten, auszutauſchen. 
Einmütig ſprach die Konferenz die Meinung aus, daß die 


Arbeiterſchaft überall dem Abbau der Arbeitslöhne und den 


Angriffen auf die Arbeitsloſenunterſtützung den ſtärkſten 
Widerſtand entgegenſetzen muß. Einmülig trat die 
Konferenz den intereſſierten Theorien der Kavikaliſten en 
gegen, daß die Staaten in Kriſenzeiten ihre Ausgaben ein⸗ 
ſchränlen ſollen, um die Beſißſteuern herabſezen zu könner, 
und forderte fie umgekehrt die Vergrößerung des Auf 
des für öffentliche Arbeiten in Zeiten der Wirtſchaftsk 

Einig waren die Arbeitervertreter aller Länder aber 
auch in der Ueberzeugung, daß die Renarationen, die 
Deutſchland an Frankreich, England; Belgien zahlen muß, 
und die Kriegs ſchulden, Länder an Ame⸗ 
rika be⸗ahlen müſſen, ſehr viel dazu be 
wirtſchaft zu desorganißeren und d 
Welt zu vergrößern. Von den B 
nach dem Poung⸗Plan an die Weſtmä 
müffen dieſe ungefähr 70 Prozent an die Vereinigten S! 
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zen als Kriegsſchulden abführen! Eine Streichung oder 
Herabſetzung der Reparationen, die Deutſchland zu entrich⸗ 
ten hat, wäre daher nur möglich, wenn die Vereinigten 
Staaten den europälſchen Siegermächten einen Teil 9185 
Schulden erließen. Nun iſt es aber in Amerika das alltäg- 
liche Argumenk gegen einen ſolchen Schuldennachlaß, man 
dürfe den europäiſchen Staaten ihre Zahlungen nicht er⸗ 
laſſen, weil ſie dadurch verfügbar gewordenen Mittel 
nur zu neuen Kriegsrüſtungen benüzen würden. Deshalb 
erklärt die Refolntion der Züricher Tagung nachdrücklich, 
daß nur die internationale Abrüſtung es ermöglichen würde, 
einen Schuldennachlaß von Amerika zu erlangen und damit 
erſt die Möglichkeit zu ſchaffen, daß die europäiſchen Schuld⸗ 
ner Amerikas auf ſchen Reparationszahlungen ver⸗ 
i nd wie dieſe ſtellung auf die Abhängigkeit 
der wirtſchaftlichen Probleme der Welt von 
einer entſchloſſenen Politik des Friedens und der Abrüſtung 
aufmerkſam macht, jo weiſen die weiteren Beſchlüſſe der 
Züricher Tagung nachdrücklich darauf hin, daß die Welt⸗ 
wirtſchaft nicht geſunden lann, ſolange der Friede nicht ge⸗ 
ſichert iſt, dem Wettrüſten nicht Einhalt geboten wird, die 
Gefahren des Faſchismus nicht gebannt werden, jede Feind⸗ 
ſeligleit gegen die Sowjetunion eingeſtellt wird, die Hun⸗ 
gerlöhne der Arbeiter Chinas, Indiens, der Kolonialländer, 
die den europäiſchen Arbeitern eine geführliche Konkurrenz 
bereiten, nicht durch Befreiung und Befriedung dieſer 
Völler gehoben werden. Es iſt die Ueber zeugung 
der Internationale, daß ihr Kampf um 
Frieden und Freiheit in der Welt der 
wirkſamſte Kampf für das Gefunden der 
Weltwirlſchaft ift. 


Die Arbeitsloſigbeit steigt weiter, 


Laut den Angaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes waren 
em 17. Januar in den Arbeitsvermittlungsämtern 332124 
Arbeitsloſe regiſtriert; die Arbeitsloſenziffer ift alſo um 
weitere 12 000 Perſonen angewachſen. Unterſtügungs⸗ 
berechtigt waren nur 104 199 Perſonen, ſo daß 227 925 
Arbeitsloſe ohne jegliche Hilfe bleiben. 

Zur Orientierung führen wir an, daß die Zahl der 


1 Arbeitsloſen noch im November 180 516 betragen hat. 


Um den deulſch⸗nolniſchen Handelsbertral 
j Ist er für Polen günftig? 


Das Organ des Zentralverbandes der polniſchen In⸗ 
dustrie und des Handels, „Przeglond Gospodar⸗ 
Sue erwartet große Nachteile für Polen von dem etwaigen 
Inkrafttreten des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages: die 
Wen been d werde für Deutſchland einen großen 
Wert haben, da der deutſchen Exportinduſtrie die Konven⸗ 
tionalzölle des polniſch⸗tſchechoſlowaliſchen und des polniſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsbertrages zugute kommen würd 
(Der gegenwärtig im Nalifigierungeltabtum befindliche rev:⸗ 
dierte Handelsvertrag mit Frankreich bringt eine neue Er⸗ 
weiterung polniſcher Zollermäßigungen für Induſtrie⸗ 
waren.) Für Polen habe dagegen die Meiſtbegünſtigung 
auf dem deutſchen Markte jo gut wie gar keinen Wert, nach⸗ 
dem Deutſchland ſich von den meiſten Konventionalzöllen 
auf agrariſchem Gebiet freigemacht habe, und zwar durch 
Reviſton feiner Verträge mit Schweden, Finnland und 
Frankreich. Es blieben das Einfuhrkontingent für Schweine, 
das angeſichts des deutſchen Zolls ſowie des geringen deut⸗ 
ſchen Bedarfs laum realiſiert werden könnte, und das 
Kohlenkontingent, das den „einzigen greifbaren Vorteil“ 


des Handelsbertrages für Polen darſtellen würde. Der 
„Przeglond Gospobarczy“ deutet an, daß auf jeden Fall 
neue polniſche Zollerhöhungen einer Inkraftſetzung 


des Handel ges mit Deutſchland vorausgehen müſſen. 
Gegen dieſe Ausführungen nimmt der bekannte Krakauer 
Nalionalökonom Prof. Zweig im „Kurjer Codzienny“ Stel⸗ 
lung, der die Ratifizierung des Handelsvertrages durch den 
Sejm als ſichergeſtellt“ bezeichnet. Auch er gibt zwar zu, 
daß die Meiſtbegünſtigung dem deutſchen Export größere 
Vorteile als dem polniſchen bieten würde, hebt indeſſen 
hervor, daß Deutſchland dieſe Vorteile nicht ſo ſehr aus 
einer Konkurrenz gegen die einheimiſche polniſche Al 
als vielmehr aus einer Zurückdrängung anderer Lieferlän⸗ 
der auf dem polniſchen Markt ziehen würde. Die deutſche 
Induſtrie werde durch ihre Kenntnis der polniſchen Marki⸗ 


verhältniſſe und durch ihre geographiſche Nähe in der Lage 


ſein, ſich auf Koſten der italieniſchen, tſchechoſlowakiſchen, 
öſterreichiſchen, fran en und engliſchen Fabrikate in 
Polen auszubreiten. „Die deutſche Induſtrie würde durch 
den Vertrag mit Polen viel mehr gewinnen als Polen 
ſeinerſeits verlieren würde.“ Von beſonderer Bedeutung 
würde der Handelsvertrag für Polen als Erſatz des abge⸗ 
laufenen Holzabkommens ſein. Außerdem ſprächen „zahle 
reiche Imponderabilia“ für eine Ratifizierung durch Polen. 
Prof. Zweig äußert ſich gleichzeitig entſchieden gegen neue 
Zollerhöhungen in Polen, da fie einerſeits den Gegnern 
des Handelsvertrages im deutſchen Reichstag eine neue 
Waffe in die Hand drücken würden und andererſeits mit der 
von der polniſchen Regierung eingeleiteten Preisſenkungs⸗ 
aktion unvereinbar wären. 


Drei Monate Gefängnis Fir einen 
ehem. Abgeordneten. 

Vor dem Lubliner Bezirksgericht hatte ſich der ehem. 
Abgeordnete Jan Smola von der Wyzwolenie zu verant⸗ 
worten. Nach zweitägigen Verhandlungen verurteilte ihn 
N Deter Manualen Heiänanis. 
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Auf Gnade und Ungnade ausgeliefert. 


Die Nede des Abg. Niedzialtowſti über Vreſt. 


Während der Breſtdebatte im Sejm ergriff von ſeiten 
der PPS. Abg. Niedzialkowſti das Wort, deſſen Rede wir 
nachſtehend im Auszuge wiedergeben. 

Gen. Niedziallowſli erinnert an den Verlauf der Bre⸗ 
ſter Angelegenheit im Sejm und ſtellt feſt, daß vom 16. De⸗ 
zember genügend Zeit vergangen iſt, um die in der Inter⸗ 
pellation angeführten Tatſachen zu prüfen. In der Breſter 
Sache hörten wir bereits — Inst Niedzialkowſti —, was 
uns die Miniſter Skladkowſki, Michalowſti und Kona⸗ 
rzewſki geſagt haben. Alles, auch das, was der Referent 
Waschalſt. vorbrachte, beſchränkt ſich auf formelle Polemik, 
während die ſchrecklichen Tatſachen außer Acht gelaſſen wer⸗ 
den, um die es eigentlich geht. Dieſen Talſachen hat nie⸗ 
mand widerſprochen, niemand hat 100 als übertrieben bezeich⸗ 
net oder in Frage geſtellt. Am 16. Dezember ſagten wir, 
daß der Polizeikommiſſar, der den Gen. Lieberman verhaftet 
hakte, das Schlagen desſelben organifiert hat. Die Auffik: 
rung dieſes Vorfalles ſtellte keinerlei Schwierigkeiten dar, 
troßdem aber wurde nichts gemacht. Wir nannten ſeinen 
Namen, er heißt Andruchowiez, es iſt bekannt, wo und 
wann er amtiert — alles vergebens. 

Eure Theorie, meine Herren, daß wir die Proteſtwelle 
entfacht haben, kann nicht ernſtlich diskutiert werden. Auch 
in Eurem Lager ſind Stimmen laut geworden, wie die des 
Prof. Krzyzanowſti, der Redaktion des „Przelom“, des 
Prof. Eſtreicher uſw., die die Breiter Sache nicht fo hunter 
riſtiſch aufgenommen haben, wie Sie dies heute tun. 

Das einzige, was den von uns angeführten Tatſachen 
entgegengeſtellt wurde, war die Frage, warum die Gefan⸗ 
gen ſich nicht ſelbſt beklagen. Ich glaube, daß man die 

age vereinfachen kann. Wir alle ſind die Ankläger, wir 
find. bereit vor Gericht zu erſcheinen und den Wahrhei!s⸗ 
beweis anzutreten. Intereſſant iſt aber, daß, als einige 
Offiziere ſich an das Gericht wenden wollten, Miniſter Ko⸗ 
narzewſki ihnen das verboten hat. In der Rechtskommiſſion 
hat Abg. Seidler Breſt mit der Notwendigkeit der Anwen⸗ 
dung revolutionärer Methoden begründet. Was die Revo⸗ 
lution mit Schlagen zu tun hat, iſt allerdings ein 
Geheimnis. 

Es wurde hier auch von unſeren revolutionären Vor⸗ 
bereitungen und von unſerem „Marſch“ auf Warſchau ge⸗ 


ſprochen, der wohl jo ausjehen ſollte, daß der Centro! 
aus Krakau, das Lager Großpolens aus Bromberg und 9. 
Ukrainer aus Lemberg heranmarſchieren ſollten, um War 
ſchau zu erobern. Bisher durfte man eine Anklageakte vor 
ihrer Verleſung im Gerichtssaal nicht veröffentlichen. Jetzt 
wurde eine Ausnahme gemacht, indem die Regierungspreſſe 
die Anklageakte in Sachen des Bombenattentats veröffent⸗ 
lichte, das nur deshalb fo. heißt, weil keine Bombe dabei 
war. Aus dieſer Akte erfahren wir, daß einer der Organi⸗ 
ſatoren ein gewiſſer Porzycki ſein ſoll, der Schluß iſt aber 
der, daß Porzycki als Zeuge der Anklage auftritt, und ein 
anderer der Angeklagte iſt. Das zeugt davon, daß bei uns 
Aſefſ⸗Methoden angewandt werden. Bei derartigen Ankla⸗ 
gen muß man alſo vorſichtig ſein. 


Das wichtigſte ift, daß eine Reihe von Tatſachen ent; 
hüllt wurden, denen weder die Regierung noch Eure Partei 
widerſprochen, aber auch nicht die volle Verantwortung dafür 
übernommen hat. Nur auf indirekten Wegen gebt Ihr eu 
verſtehen, daß Ihr Euch mit Koſtek⸗Biernacki und Ryszanek 
ſolidariſiert. 

Unſerer Meinung nach ſind und werden die Konſequen⸗ 
195 von Breſt auf dem Gebiete unſerer Außenpolitik ſatal 
ſein. 

Breſt wurde zu einem Symbol, 


in dem die ſeit 12 Jahren 195 Fehler Polens ſich 
geſammelt haben, in dem ſich die Tatſache widerſpiegelt, 
daß man heute in Polen auf Gnade ımd Ungnade den 
Koſtek⸗Biernackis ausgeliefert iſt, daß man durch militä⸗ 
riſchen Befehl alle Geſetze durchſtreichen kann, — das alles 
iſt ein Ausdruck der inneren Schwäche Polens, das ein weſt⸗ 
europäiſcher Staat fein will. Wir hören auf, eine weſtliche 
Demokratie zu fein. Wenn es dem Oberſten Koſtek⸗Bier⸗ 
nacki erlaubt war ſo zu handeln, ſo heißt das 

daß man ſich in Polen berhaupt alles erlauben kann, 

wenn man die phyſiſche Gewalt zeitweilig in Händen hat. 
Dieſer Stein, über den das Maiſyſtem geſtolpert iſt, iſt 
jedoch gleichzeitig die Rettung für Polen. Eine Helden⸗ 
legende kann mit der Geſchichte von Breſt nicht vereinbart 
werden. Das hat das Land verſtanden. 


Europas Angſt vor Amerila 


Engliſch⸗deutſcher Meimmgsaustauſch über die Neviſton des Bouna-Blanes in 


London, 28. Januar. In Kreiſen der engliſchen 
Abordnung, die an den Verhandlungen in Genf teilnahm, 
beſteht der Eindruck, daß es gelungen iſt, die deutſche Ab⸗ 
ordnung von der Unzweckmäßigkeit zu überzeugen, die Frage 
der Rebiſſon dez Poung⸗Planes im Laufe dieſes el, 
anzuſchneiden. Ob dieſes Thema unmittelbar zwiſchen Hen⸗ 
derſon und Curtius beſprochen worden iſt, erſcheint zweifel⸗ 
haft, 5 aber ſteht feſt, daß zwiſchen den übrigen Mit⸗ 
gliedern der engliſchen und der deutſchen Abordnung die mit 
der Reviſionsfrage in Zuſammenhang ſtehenden Fragen 
eingehend, allerdings nicht offiziell, erörtert worden ſind. 
Hierbei haben die Engländer zum Ausdruck gebracht, daß b’r 
ie der Abrülſtungskonferenz und die möglichen Rück⸗ 
wirkungen auf die Haltung der amerikaniſchen Finanz, der 
amerikaniſchen öffentlichen Meinung und letzten Endes der 
amerikaniſchen Regierung fo überraſchend ſeien, daß man 
zunächſt den Zuſammentritt und den Verlauf der Ahr 
rüſtungskonferenz abwarten müſſe, ehe weitere Schritte un: 
ternommen werden könnten. Die Hauptaufgabe der Ab⸗ 
rülſtungskonferenz beſtehe darin, der amerifanijchen Deffent- 
lichkeit wieder Zutrauen in die wirtſchaftlichen und politi⸗ 


ſchen Verhältniſſe Europas einzuflößen. Dieſer Gefic 
punkt jei allen anderen Fragen überzuordnen. Schon 30 
Art der Abfaſſung des Genfer Friedensmanifeſtes zeige das 
ftarfe Intereſſe der internationalen Finanz an den Genfer 
Beſchlüſſen und an einer Erſtarkung des amerikaniſchen Zu⸗ 
trauens zur Kreditfähigkeit der europäiſchen Länder und ins⸗ 
beſondere Deutſchlands. Die amerikaniſche öffentliche Mei⸗ 
nung habe noch nicht vergeſſen, daß der Poung⸗Plan den 
Namen eines Amerikaners trage und glaube noch an ſein 
Werk. Trotz der ernſten wirtſchaftlichen Kriſe, die natürlich 
ebenfalls Berückſichtigung verdiene, müſſe Deutſchland die 
ernſteſten Anſtrengungen zur Erfüllung des Poung⸗Planes 
machen, um das Vertrauen Amerikas nicht noch ſt 
ſchwächen und das amerikaniſche Publikum allm 
der auf neue Inveſtierungen in Europa und inäbef 
Deutſchland vorzubereiten. Nach Anſicht der engliſchen 
Kreise hätten die von ihnen vorgebrachten Beweisgründe 
auf die deutſche Abordnung Eindruck gemacht und auf eng⸗ 
liſcher Seite glaube man daher, daß das Geſpenſt der Rev. 
ſion des Poung⸗Planes zunächſt gebannt jet. 
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Geldſactpolitil der Regierung. 
Wohnbauaktion auf Koſten der Mieter. — Erhöhung der 
Wohnungsſteuer von 8 auf 20 Prozent. 

in der geſtrigen Sitzung des Wirtſchaftskomitees des 
Miniſterrats brachte der Miniſter für öffentliche Arbeiten 
Ing. Neugebauer einen Antrag auf öhung der Woh⸗ 
nungsſteuer von 8 auf 20 Prozent der Grundmiete ein. 
Die Einnahmen aus dieſer Steuer ſollen dem ſtaatlichen 
Baufonds zugeführt werden. 


— 


Die oberſchleſiſchen Kohlenbarone 
gegen den Schiedsſpruch. 


Kattowitz, 28. Januar. Der Arbeitgeberverband 
hat gegen den lebten lie im oberſchleſiſchen Berg⸗ 
bau Gnſprach erhoben. Es wird erklärt, daß die Künoi⸗ 
gungsfriſt von einem Jahre viel zu lang jet und daß die 
Gefahr beſtehe, daß das Dombrowaer Kohlenrevier der 
oberſchleſiſchen Kohleninduſtrie ſtarke Konkürrenz bereiten 
könnte, weil dort für die Kündigung der Löhne keinerlei 
Friſten beſtänden. 


Nube im Seim. 


Nach der anſtrengenden Sitzung am Montag und 
Dienstag herrſchte geſtern im Sejmgebäude völlige Ruhe. 
as Gebäude in der Wieſſtaſtraße war wie ausgeſtorben. 
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Sejmbibliothel oder in die Klubzimmer eilen. Selbſt die 
Sitzung der Budgetkommiſſion, die am Vormittag ſtattfinden 
ſollte, mußte wegen Nichterſcheinens der Abgeordneten von 
vormittag auf nachmittag 5 Uhr verlegt werden. In dieſer 
Sitzung der Budgetkommiſſion wurde das Budget in dritter 
Leſung verabſchiedet, was jedoch nur eine ganz formale 
Prozedur war, da die Regierungsmehrheit alle Anträge der 
Oppoſition ablehnte. 


Keine Ruhe in Spanien. 
Die Studenten ſtreilen. 


Paris, 28. Januar. In Madrid iſt es zu einem 
Streik der Studenten gekommen, der ſich auch auf eine 
Reihe anderer ſpaniſcher Hochſchulen ausgedehnt hat. In 
Valladolid ſah ſich der Rektor der Univerſität gezwungen, 
die Hochſchule zu ſchließen, da es in der Stadt zu ah“ 
reichen ſtudentiſchen Kundgebungen gekommen war. Auch 
in Sevilla kam es zu ernſten Zwiſchenfällen zwiſchen katho⸗ 
liſchen Studenten und Mitgliedern der Studentenvereini⸗ 
gung. In Granada verſuchten die Studenten ebenfalls eine 
Streikbewegung anzuzetteln, konnten aber durch den R. 
der Universität beruhigt werden. Die Madrider Uni 
ſität iſt vorläufig für 3 Tage geſchloſſen. Seit Dienstag 
hat die Madrider Polizei außerordentliche Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen getroffen. Von 7 Uhr ab patrouillieren Polizei⸗ 
ſtreifen zu Pferde und zu Fuß durch die Straßen der Stadt, 
während in den Nebenſtraßen Hilfsmannſchaften beren⸗ 
ſtehen. Wie verlautet, befürchtet man weitere Ausichre! 

tubenten. 
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Beiblatt zur Nr. 29 


Tagesneuigleiten. 


Vie Arbeiter ſollen auf den Urlaub verzichten. 

Als nach den Feiertagen in der Fabrik von Raznik in 
der Sienkiewicza 71 die Arbeit wieder aufgenommen wer⸗ 
den ſollte, wurden die Arbeiter aufgefordert, einen Verzicht 
auf den Urlaub zu unterſchreiben, widrigenfalls die Fabrik 
weiterhin außer Betrieb bleiben werde. 42 Arbeiter unter⸗ 
ſchrieben dieſe Erklärung, während ſich die anderen an den 
Verband wandten, der in dieſer Angelegenheit beim Ar⸗ 
beitsinſpektorat Schritte unternahm. (b) 3 


1500 Protokolle wegen Nachtarbeit in den Bäckereien. 

Im Verband der jüdiſchen Bäckereibeſitzer fand eine 
Sitzung ſtatt, in der beſtätigt wurde, daß in der Nacht von 
Sonnabend auf Sonntag in allen Lodzer Bäckereien Kon⸗ 
trollen vorgenommen worden ſind, wobei überall dort ein 
Protokoll suigeje t wurde, wo man die Bäckergeſellen trotz 
des Verbots bei der Nachtarbeit antraf, Insgeſamt wur⸗ 
den in dieſer Nacht 1500 Protokolle verfaßt. Bisher jind 
die Bäcker bei ihrer Arbeit in der Nacht auf Sonntag nicht 
geſtört worden. Der Bäckerverband will eine allgememe 
Verſammlung einberufen, um in Sachen der Reviſionen 
Beſchlüſſe zu faſſen. (b) 

Vor weiteren Ermäßigungen der Fleiſchpreiſe. 

Geſtern fand eine Sitzung der Fleiſchſektion bei der 
Preisfeſtſetzungskommiſſion ſtakt, in der ſich die Mehrzahl 
der An für eine Ermäßigung der Preiſe für Rind⸗ 
fleiſch, Schweinefleiſch und loſchere Wurſtwaren um zehn 
Prozent, für Schöpſen⸗ und Kalbfleiſch um 5 Prozent aus⸗ 
ſprach. Dieſer Beſchluß bedarf noch der Beſtätigung durch 

den Magiſtrat. 
Die Ausfuhr der Textilwaren. 

Nach einer Zuſammenſtellung des Statiſtiſchen Amtes 
beim Lodzer Magiſtrat betrug die Ausfuhr von Texril⸗ 
waren nach dem Auslande im Jahre 1930 5157,5 Tonnen 
im Werte von 48 291 200 Zloty gegenüber 6467,3 Tonnen 
für die Summe von 70 470 Zloty im Jahre 1929. 


Ueberfläfiger Import nach Polen. 

Wenn es auch den Anſchein hat, als ob die polnische 
Induſtrie vollkommen imſtande iſt, nicht nur den Bedarf 
des Inlandmarktes zu decken, ſondern auch noch in erheh⸗ 
lichem Maße für den Export zu arbeiten, ſind doch in den 
Jahren 1929 und 1930 erhebliche Mengen Textilwaren nad) 
Polen eingeführt worden, was aus den nachfolgenden Zah⸗ 
len hervorgeht. Im Jahre 1929 wurden nach Polen Klei⸗ 
dungsſtücke und Konfektionen im Werte von 16,5 Millionen 
Zloty und im Jahre 1930 für 13 Millionen Zloty einge⸗ 
führt. Im Jahre 1929 wurden Trikotagenarkikel für 7,5 
Millionen Zloty und im Jahre 1930 für 9 Millionen Zloly 
eingeführt. Baumwollwaren wurden im Jahre 1929 für 
41 Millionen Zloty und im Jahre 1930 für 29,5 Millionen 

loty eingeführt. Wollwaren im Jahre 1929 für 20 Mit- 
ionen und im Jahre 1930 für 15,25 Millionen Zl., Sei- 
denwaren im Jahre 1929 für 50,5 Millionen Zl. und im 
Jahre 1930 für 50,25 Millionen Zloty, fertige Textilwaren 
im Jahre 1929 für 15,5 Millionen Zl. und im Jahre 1950 
für 12,5 Millionen Zloty. Obgleich die Einfuhr im Ver⸗ 
hältnis zu 1929 im Jahre 1930 erheblich zurückgegangen 
iſt, fo iſt fie doch weiterhin ſehr groß. (ag) 
Unvorſichtiger Umgang mit einer Waffe. 

In der Fabrik der Firma Aginſti und Liebermann. 
Zagajnikowa 49, ließ ſich der Dolnaſtraße 1 wohnhafte 
Z8 jährige Fabrilmeiſter Johann Neumann von dem Nacht⸗ 
wächter deſſen Revolver zeigen und machte ſich an dieſem 
zu ſchaffen. Plötzlich ging ein Schuß los und Neumann 
wurde von der Kugel in die Schulter geroffen. Der zu Hilfe 
5 Arzt der Rettungsbereitſchaft mußte den bewußk⸗ 
ojen Fabrilmeiſter nach dem Bezirkskrankenhauſe bringen, 
wo an ihm eine Operation vorgenommen wurde. (a) 


DIE 
LICHTTRAGERIN 


ROMAN VON ERNEST BECHER 
can by Martin Feuchtwanger, Halle a. 4 8. 


„Aber das ift ja Unfinn!“ ri ii 
und dann eine bloße Menfur! ne 
leidigung — ich war auf ein Piſtolenduell gefaßt.“ 

Der andere zuckte die Achſeln. 

„Er als Beleivigter hat die Wahl der Waffen. Dir 
kann's übrigens recht fein, Erlenbach, und er — — na, du 
wirſt ihm ein paar Schmiſſe ins holde Antlitz zeichnen 
und ſpäter, wenn das Wehweh vorüber iſt, wird er mit 
de. Narben renommieren.“ 

Aber ich ſchäme mich, unter ſolchen Bedingungen an⸗ 
zutreten!“ rief Felix. „Das iſt doch kein ernſthafter Ziel 
kampf! Ich habe ihn gröblich beleidigt — verſteht ihr 
denn nicht?“ 

„Sei kein Narr, Erlenbach! Dich trifft doch kein Ver⸗ 
ſchulden, aller Spott fällt auf ihn. Uebrigens, wenn er 
ſeine Sache verſteht, kann er dir immerhin eine ausgiebige 
Prim über den Schädel hauen, und ſo etwas iſt durchaus 
nicht ohne! Gib dich alſo zufrieden, Felix, und ſtelle dich 
morgen pünktlich ein! Ich denke, wir treffen uns um halb 
acht Uhr, und zwar gleich im Fechtſaal.“ 


Sie beſprachen alles ausführlich, dann ließen die beiden abgelehnt. 


Sekunpanten Felix allein. 


Lodzer Volls zeitung 


— a en — 


Donnerstag, den 29. Januar 1931 


Das Zuſatzbudget für die Stadt angenommen. 


Eine 5⸗Minuien⸗Sitzung 


Wie bereits angekündigt, fand geſtern eine Sitzung 
(die dritte im laufenden Jahre) des Lodzer Stadtrats ſtatt, 
die der Beſprechung des Zuſatzbudgets für die Stadt ge⸗ 
widmet war. Sie kann inſofern als Rekordſitzung ans 
geſehen werden, als ſie in nicht gewohnter Weiſe ſehr kurz 
war und nicht viel mehr als 5 Minuten dauerte. Eröffnet 
wurde fie vom Vizevorſitzenden des Stadtrats, Genoſſen 
R. Klim, der in Sachen des Zuſatzbudgets dem Referen⸗ 
ten Stv. Rechtsanwalt Hartman das Wort erteilte. 

Der urſprüngliche Budgetvoranſchlag für das Jah- 
1930/31, der im Februar vorigen Jahres vom Stadtrat 
angenommen wurde, ſah in den Ausgaben und Einnahnen 
57 100 410 Zloty vor. Davon ordentliche Ausgaben 
32 334 110 Zloty plus außerordentliche Ausgaben 
24 766 300 Zloty und ordentliche Einnahmen 36 243 606 
Zloty plus außerordentliche Einnahmen 20 856 804 Zloty. 
Auf Anordnung der Aufſichtsbehörden wurden in dieſem 
Voranſchlage Kürzungen vorgenommen, fo daß das korri⸗ 
gierte Budget an Ausgaben und Einnahmen 41047122 
Zloty aufwies. Dieſes Budget wurde im Mat vorigen Jah⸗ 
res bejtätigt, doch hat es ſich im Laufe der Zeit erwieſen 
daß die Ausgaben der Stadt durch Vergrößerung der 
beitsloſenhilſe und der Zuſchüſſe für die öffentliche Für⸗ 
ſorge viel größer geworden ſind, die Einnahmen dagegen 


des Lodzer Stadtrates. 


durch die Verminderung der Steuereingänge (Zuſchlag z 
Gewerbeſteuer für ſtaatliche Unternehmen) ſich vermin 
haben, ſo daß das endgültige Budget an Ausgaben 
Summe von 45 651535 Zloty aufweiſt. Der Unterſchled 
von 4 604 413 Zloty wurde in der Weiſe ausgeglichen, daß 
die ordentlichen Einnahmen der Stadt von 30 381046 
loty auf 35 195 672 Zloty erhöht und die außerordent⸗ 
ichen Einnahmen von 10 666 076 Zloty auf 10 455 86% 
Zloty herabgeſetzt wurden. Hierbei iſt aber die bereits im 
April vorigen Jahres zugeſicherte Kanaliſationsanleihe in 
Höhe von 3 Millionen Bloty mit zu den Einnahmen ge⸗ 
rechnet worden, die die Stadt trotz wiederholter Vorſtel⸗ 
lungen bisher nicht ausgezahlt bekam. 

Der Referent bat um Annahme 
antrages auf Beſtätigung des Budgets. 

Zur Diskuſſion meldete ſich nur Stv. Pfeifer, der 
als Vertreter der NPR. erklärte, daß ſeine Fraktion wie 
bei der Abſtimmung über das urſprüngliche Budget ſo auch 
diesmal dagegen ſtimmen werde, da das Budget ebenfalls 
unreal ſei. 

Da keinerlei Wortmeldungen mehr vorlagen, wurde 
der Antrag des Referenten zur Wahl geſtellt und ducch 
Stimmenmehrheit angenommen, 
die kurze Sitzung ſchloß. 


des Kommiſſions⸗ 


Das Handwerk im Lodzer Bezirk. 


Der Lodzer Induſtriebezirk nimmt nicht nur in bezug 
auf die Zahl der Induſtrieunternehmen, ſondern auch in der 
Zahl der Handwerkſtätten den erſten Platz im Reiche ein. 
Bisher waren genaue Daten über die Zahl der Handwerk⸗ 
ſtätten nicht bekannt. Erſt nach Gründung der Lod 
Handwerlerkammer ſtellte dieſe ein genaues Verzeichnis 
ſämtlicher im Lodzer Induſtriebezirk befindlichen Hand⸗ 
werkſtätten zuſammen. Nach dieſem Verzeichnis weiſt der 
Lodzer Bezirk 27 268 Handwerkſtätten auf, während im 
ganzen Lande in 18 Bezirken 239 725 Handwerlſtätten regi⸗ 
ſtriert ſind. 

Nach Einteilung der verſchiedenen Handwerle in fieben 
Hauptgruppen hat es ſich erwieſen, daß das Bauhandwer! 
insgeſamt 1830 verſchiedene Handwerkſtätten aufweiſt. In, 
dieſer Zeit ſind 26 Dachdeckwerkſtätten, 48 Töpferwerkſtät⸗ 
ten, 41 Steinhauerwerkſtätten, 620 Maurerwerkſtätten, 47 
Bildhauerwerkſtätten, 30 Brunnenbauerwerkſtätken, 103 
Glaſerwerkſtätten, 132 Ofenſetzerwerkſtätten, 8 Stuckateur⸗ 
werkſtätten, 95 Lackiererwerkſtätten und 675 Malerwerk⸗ 
ſtätten gezählt worden. SR 

In der zweiten Gruppe, die die Holzbearbeftungs⸗ 
Werkſtätten umfaßt, wurden insgeſamt 3414 verſchiedene 
Werkſtätten gezählt. Davon waren 180 Böttcherwerkſtät⸗ 
ten, 366 Zimmerwerkſtätten, 68 Korbflechterwerkſtätten, 558 
Stellmacherwerkſtätten, 22 Holzbildhauerwerkſtätten, 2123 
Tiſchlerwerkſtätten, 81 Holzdrechſlerwerkſtätten, 15 Muſil⸗ 
inſtrumentenbauer und 1 Kammacher. 

Die dritte Gruppe umfaßt die Textilhandwerker und 
zählt insgeſamt 6491 verſchiedene Handwerkſtätten. In 
dieſer wurden gezählt: 22 Bandagiſten, 304 Mützenmacher, 
279 Hutmacher, 152 Pelzmacher, 5363 Schneider. 93 Sei⸗ 
ler, 73 Bürſtenbinder, 11 Poſamentierer, 192 Tapezierer 
ſowie 2 Bortenmacher. 

In der vierten Gruppe, die das Metallhandwerk um⸗ 
faßt, wurden 3482 Handwerkſtätten gezählt, und zwar 4 
Klempnereien, 22 Bronzierereien, 33 Keſſelſchmieden, 1585 
Schmieden, 35 Meſſinggießereien, 4 Feilenhauereien, 768 


Andern Tages pünktlich acht Uhr traten die Gegner 
zum fühnenden Waffengange an. Hebenſtreit war blaß 
bis in die Lippen, Felix prüfte ruhig die Schwere ſeines 
Säbels, bis der Unparteiiſche, die Uhr in der Hand, rief: 

„Achtung! — Bindet die Klingen!“ 

Die Duellanten gingen in die Auslage. 

„Los!“ — 

Es ſchien tatſächlich ſo kommen zu wollen, wie es Felix' 
Freund geſtern prophezeit hatte. Zwei Gänge waren be⸗ 
reits vorüber und der junge Künstler hatte wirklich in 


„Ohrſeigen — jedem feinem Gegner „einen Schmiß in das holde Antlitz 
Dieſe Schwere der Be⸗ gezeichnet“. Der Arzt hatte aber beide für ungefährlich er⸗ 


klärt, die Wunden jofort vernäht und mit Heftpflafter ver⸗ 
klebt. Im dritten Gange war Hebenſtreits Säbelfüh rung 
bereits eine ſehr unſichere geworden und Felix hatte mehr 
als einmal Gelegenheit gehabt, eine Tiefquart anzu⸗ 
bringen; doch er ſchonte den Gegner abſichtlich — um 
Lottes willen. Da löſte ſich plötzlich Felix Bauchbinde, 
das Leder baumelte einen Augenblick in der Luft —— — 

„Halt!“ rief der Unparteiiſche, und ſchon fuhr auch der 
Säbel des Sekundanten zum Schutze von Felix in die 
Höhe — — es war dennoch zu ſpät. Felix taumelte, ein 
ſchwerer Säbelhieb über die rechte Bauchſeite hatte ihn ge⸗ 
troffen. Der zweite Sekundant fing den Verletzten auf, 
der Arzt ſprang hinzu und waltete ſeines Amtes. Als er 


ſich endlich aufrichtete, ftreifte fein Blick Hebenſtreit zornig 4 
j 


und er ſagte laut: 
„Pfui Teufel! Ein Sauhieb!“ 
Es war unmöglich, den Verwundeten in einer Droſchke 


wegzuführen, ein Sanitätswagen brachte ihn in ſeine 
. Die Ueberführung in ein Spital hatte Felix 


Seine Sekundanten ſorgten für eine Kranken⸗ 
und benaben ſich bann nach Sauſe 


Schloſſereien, 22 Eiſendrehereien, 5 Werlſtätten für optiſche 
Inſtrumente, 24 Graveure, 23 Juweliere, 45 Galvaniſie⸗ 
rungsanſtalten, 414 Uhrmachereien. 

Die fünfte Gruppe umfaßt en Handwerlſtätten, 
die ſich mit der Verarbeitung von Lebensmitteln befaſſen. 
Hier wurden insgeſamt 4917 Handwerkſtätten gezählt, 
von waren 272 Konditoreien, 19 Speiſeanſtalten, 1653 
Bäckereien, 5 Pfefferluchenbäckereien und 2958 Fleiſche⸗ 
reien. 

In der ſechſten Gruppe, zu der die Leder bearbeitenden 
Handwerker hinzugezählt worden ſind, gab es insgeſamt 
83 verſchiedene Handwerkſtätten, darunter 5 Weißgerbe⸗ 
reien, 663 Schäftemacher, 15 Handſchuhmacher, 628 Sat: 
ler, 4353 Schuhmacher, 115 Gerber und 94 Buchbinder. 

In der ſiebenten Gruppe, die verſchiedene Handwerk⸗ 
ſtätten umfaßt, in denen der Kundſchaft perſönliche Dienſte 
erwieſen werden, wurden insgeſamt 1250 Handwerkſtätſen 
gezählt. Darunter waren 135 Photographen, 1092 Fri⸗ 
ſeure und 23 Perückenmacher. 

Außer dieſen amtlich von der Handwerkerkammer regi⸗ 
ſtrierten Handwerkſtätten zählt der Lodzer Bezirk ohne 
Zweifel noch zahlreiche kleine Handwerkſtätten, die von den 
Beſitzern ohne Hilfe von fremden Arbeitskräften betrieben 
werden und nicht regiſtriert ſind. (a) 


Verbindliche Vergleiche. 

Der Oberſte Gerichtshof in Warſchau hat kürzlich die 
Entſcheidung getroffen, daß ein gerichtlich bejtätigter Ver⸗ 
gleich eines im Konkurs befindlichen Schuldners mit ſeinen 
Gläubigern für ſämtliche Gläubiger, ob ſie am 5 
des Vergleichs beteiligt waren oder nicht, verbindlich it. 
Gleiches gilt auch für alle in der Bilanz nicht angeführten 
und von der Einleitung des Konkursverfahrens nicht ver⸗ 
ſtändigten Kreditoren. Eine Ausnahme gilt nur dann, 
wenn ein Gläubiger vom Schuldner wiſſentlich bei der Auf⸗ 
ſtellung der Gläubiger übergangen wurde. 


Felix lag in unruhigem Fieberſchlummer, als ſich am 
Nachmittage desſelben Tages die Türe ſeines Zimmers 
öffnete und ein Herr und eine junge Dame eintraten. Es 
waren Marhold und Lotte; verwundert ſah die Kranken⸗ 
pflegerin auf den Beſuch. N 

Als Lotte den Geliebten erblickte, ſank fie auſſchluchzend 
an ſeinem Bette nieder. Dadurch erwachte der Ver⸗ 
wundete, mit fieberhaft glänzenden Augen ſtarrte er ver⸗ 
wirrt auf die Knieende. 

„Felix!“ ſchluchzte das Mädchen auf. „Felix! 

Felix!“ 

Ein Leuchten ging über die Züge des Verletzten. Doch 
ſchnell verſchwand es wieder und er runzelte die Brauen, 
ſein Atem ging heftig. 

„Komm zu uns, Felix! 
will dich geſund machen!“ 

Der Leidende ſchüttelte das Haupt. 
ſtieß er hervor: 

„Fräulein Marhold — — Ihr — — Platz iſt an — — 
[ber Seite — — Ihres — — Verlobten. Auch er — — iſt 
verw — — —“ 
Ein ſchmerzvolles Stöhnen entrang ſich ſeiner Bruſt 
er fiel in Ohnmacht. 

„Ich muß bitten, den Leihen aufzuregen!“ 
e die K. enpflegerin ernſt. „Er ift ſchwer verletzt 
und braucht dringendſt Ruhe. Ich bitte, in Zukunft 
draußen nachfragen zu wollen — vorderhand darf Herr 
Erlenbach keine Beſuche empfangen!“ 

Weinend verließ Lotte das Zimmer, gefolgt von ihrem 


bekümmerten Vater 
Bortſepung folgt.) 


Lieber 


Laß dich bei uns pflegen, ich 


Mit Anſtrengung 


worauf der Vorſitzende 


Militärpflicht von Nichtſtaatsbürgern. 

In der Frage der Militärdienſtpflicht ſeitens ſolcher, 
in Polen anjäjltger Perſonen, die die polniſche Staatsan⸗ 
gehörigkeit nicht beſicen, jedoch ebenfalls nicht anerkannte 
Angehörige fremder Staaten find, wird jetzt amtlich feſt⸗ 
geſtellt, daß ſolche Perſonen von der Dienſtpflicht nicht be⸗ 
freit werden, da ſonſt die Möglichkeit beſtände, daß polniſche 
Staatsangehörige durch Verheimlichung ihrer Staatszuge⸗ 
hörigkeit ſich der Dienstpflicht entziehen könnten. Dagegen 
eilt der abſolpierte Militärdienst ſolcher erſonen nicht als 
Zugehörigkeitsausweis zum polniſchen Staate, ebenſo wie 
ieſer Umiſtand noch kein Anrecht auf die Erwerbung der 
volniſchen Staatszugehörigkeit verleiht. 


der Verkehr auf den Lodzer Straßenbahnen. 

Die Statiſtit der Lodzer Straßenbahn für 1930 weiſt 
echt intereſſante Daten auf. Wir laſſen in Klammern 
um Vergleich die Ziffern vom Jahre 1929 folgen. Die 
Längs der Straßendahnlinien in Lodz beträgt 47 Kilo⸗ 
neter. Der durchſchnittliche Wagenverlehr am Tage ber 
rägt: a) Motorwagen — 124 (119), b) Anhängewagen — 
77 (78). Die größte verkehrende Wagenzahl wird am 
Aller entage notiert: a) Motorwagen 146 (139), 
hängewagen 153 (143), Die Zahl der zurückgeleg⸗ 
ten Wagenkilometer betrug: a) Motorwagen 7 656 748 
(7496 776), b) Anhänger 4 545 936 (4871 289), zuſam⸗ 
men 12 202 684 (12 368 065). Die Zahl der beförderten 
Paſſagiere: a) gegen einmalige Fahrkarten 69.954 482 
(82 695 955), b) Terminkarten 4 483 398 (4 156 934). 
„Die Zahl der beförderten Paſſagiere für einen Wagenkilo⸗ 
meter beträgt 6,1 (7,1) wobei die Zahl der beförderten 
Paſſagiere 123mal größer iſt als die der Lodzer Einwoh⸗ 
ner (1929 war ſie mal ſo groß). Waren wurden 
ronnen befördert (18 915). Der Statiſtik zufolge 
iſt die Frequenz des Verkehrs 1980 im Vergleich zu 1929 
um 12 415 029 Paſſagiere zurückgegangen oder um eine 
Million monatlich. Die von ſämtlichen Zügen an einem 
Tage zurückgelegte Strecke von 35 000 Kilometern iſt vier⸗ 
mal ſo groß wie die Entfernung von Lodz nach eher 

P 


&in Prozeß der Lodzer Handelsbank in Kielce. 

Das Bezirksgericht in Kielce en vorgeſtern die von 
der Verwaltung der Lodzer Handelsbank angeſtrengte Klage 
auf Rückerſtatlung von 50 000 Rubeln, die die Handels⸗ 
bank der Kielcer Gemeinde während des Weltkrieges ges 
liehen hat. Im Jahre 1914 wurde die Stadt Kielce vor⸗ 
übergehend durch die Legionen Pilſudſkis beſetzt. Nachdem 
ſich die Legionen zurückgezogen hatten und die Stadt von 
den Ruſſen wi ingenommen worden war, legte der kom⸗ 
mandierende ruſſiſche General Nowikow der Stadt Kielce 
eine Kontrib zahlung auf, welche Summe im Laufe 
einer Stunde hinterlegt ſein mußte. „Falls dieſe 
Summe“ — ſo lautete der drakoniſche Befehl des ruſſiſchen 
Feldherrn — „nicht innerhalb einer Stunde zuſtändigen⸗ 
orts abgeführt ſein ſollte, jo werde die Stadt bombardiert.“ 
Die Stabtkaſſe hatte keine Gelder. Es wurde eine Bera⸗ 
tung der Vertreter aller Inſtitutionen der Stadt einbe⸗ 
rufen und beſchloſſen, die Kontribution durch Anleihen aufe 
zubringen, um jo dem angedrohten Bombardement zu ente 
gehen. Die „Lodzer Handelsbank“, die in Kielce eine 
Dsgeignieberlaſſ. unterhielt — ſtreckte der Stadt 50 000 
abel und die frühere „Bank gegenfeitigen Kredits“ (Bank 
ſpulek zaroblowych) ebenſoviel vor, jo daß die Kontribution 
noch vor Ablauf einer Stunde hinterlegt fein konnte. Kaiſer 
Nikolaus ordnete ſpäter an, die erhobene Kontributfons⸗ 
umme der Sadt wieder zurückzuerſtatten. Das Geld er⸗ 
hielt jedoch die Stadt nicht zurlick, weil der damalige Vize⸗ 
gouvernent von Kielce Kobhlewſki, ein Pole von Geburt, 
die Auszahlung dieſer Summe verzögerte und ſpäter zu⸗ 
ſammen mit der ruſſiſchen Armee nach Rußland flüchtete, 
ohne den Befehl des Kafſers auszuführen. 

Die „Lodzer Handelsbank“ fordert jetzt die Rückerſtat⸗ 


Neuber Boltszelking — Donnerstag, den 29. Jannar Tom. 


tung der zur Kontributionszahlung geliehenen Summe 
und hat dieſe auf 33 333 Zloty 33 und eindrittel Groſchen 
umgerechnet. Wegen Fehlens einiger wichtiger Dokumente 
2000 aktive Feuerwehrleute im Lodzer Kreiſe. 8 

Laut einer Zuſammenſtellung ſind auf dem Gebiete des 
Lodzer Kreiſes insgeſamt 67 Feuerwehrabteilungen mit 
2000 aktiven Mitgliedern tätig, die ausſchließlich vom 
Kreisſejmik unterhalten werden. Außerdem iſt ein Ju⸗ 
ſtrukteur für Feuerlöſchweſen tätig und von Zeit zu Zeit 
werden Feuerlöſchlurſe ſowie Feuerwehrtagungen abgehal⸗ 
ten, auf denen Maſſenübungen der Feuerwehr ſtattfinden. 
Maskenball der Feuerwehr. 

Zu dem am Sonntag, den 1. Februar, in den Sälen 
der Philharmonie ſtattfindenden Maskenball zugunſten der 
Lodzer Freiwilligen Feuerwehr ſind die Vorbereitungen in 
vollem Gange. as Vergnütgungskomitee ift mit dem Auf⸗ 
ſtellen der einzelnen Zelte beſchſig. Außerdem wird zur 
Bequemlichkeit der Beſucher ſowohl in dem Reſtaurant 
„Daza“, als auch in den Nebenräumen der Philharmonte 
je ein Büfett aufgeſtellt, in denen zu mäßigen Preiſen Ge⸗ 
tränke und Speiſen zu haben ſein werden. Der Reinertrag 
von dem Maskenball iſt für die leere Invalidenkaſſe der 
Feuerwehr beſtimmt. In Anbetracht des guten Zweckes 
iſt es zu erwarten, daß die Feuerwehr einen vollen Saal 
zu ihrem Maskenball haben wird. 


neee 


Achtung! Lodz⸗ Oft! 


Am Freitag. ben 90, Januar, um 7 Uhr abends, findet 
im Parteflokale, Nowo⸗Targowa 31, eine 


Niitaliederverſammlung nu 


Auf dieſer Verſammlung wird der Gen. Schöſſe Ku! 
über „Die Lage der Lodzer Selbſtoerwaltung“ referkeren 
Alle Mitgliever werden aufgefordert, pünktlich und voll 
zählig zu erſchelnen 
der Vorſtand der Ortsgruppe 
Lobz⸗Oſt. 
eee 


Genern lung des Lodzer Journaliſtenſyndikats. 

Am kommenden Sonntag um 3 Uhr im erſten und um 
4 Uhr im zweiten Termin findet im Goldenen Saale des 
Grand⸗Hotels die diesjährige ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des Lodzer Journaliſtenſyndikats ſtatt. 


Vortrag. 

Auf Bemühen des Roten Kreuzes hält Dr. Joſef 
Kaliſch am kommenden e um 12.30 Uhr im Saale 
der Polniſchen YMCA, Petrikauer 89, einen Vortrag 
über „Neue Wege in der Chirurgie“. Eintritt frei. 
mußte die Verhandlung dieſes Prozeſſes bis auf weiteres 
vertagt werden. f 
Gefährlicher Leichtſinn. 

Der Kolonialladenbeſitzer Moszek Magnuszewſki (Pol⸗ 
noena 20) hatte, da es in feiner Wohnung ſehr feucht iſt, 
vorgeſtern abend einen eiſernen Korb mit Koksfeuer in die 
Wohnung eſtellt, damit dieſe austrockne. Die ganze Fa⸗ 
milie legte ſich zum Schlafen im angrenzenden Laden nieder. 


In der Nacht erwachte eins der Kinder und fing an zu 


weinen. Die erſchreckten Eltern merkten jetzt, daß die Kin⸗ 
der ſich in ihrem Bette kaum bewegen konnten und daß ſie 
ſelber einer Ohnmacht nahe waren. Mit Mühe gelang es 
ihnen, die Nachbarn zu verſtändigen, die die Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbeiriefen. Der Arzt ſtellte bei allen elne 
Vergiftung durch Kohlenoxyd feſt und überführte die beiden 
Kinder nach dem Anne⸗Marien⸗Spital, während die Eltern 
zuhause belaſſen wurden. Wäre man nicht zufällig in der 
Nacht aufgewacht, jo wäre die ganze Familie dem tödlichen. 


Kohlengas zum Opfer gefallen, das dem Koksfeuer enk⸗ 
ſtrömte. 
Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik der Widzewer Manufaktur 1 der 
in der Nowyswiatſtraße 3 wohnhafte Arbeiter Wladyslaw 
Laſki mit der rechten Hand in das Getriebe einer Maſchine, 
die ihm zwei Finger zerquetſchte. Es wurde der Arzt der 
Krankenkaſſe herbeigerufen, der ihm DL erwies und nach 
dem Bezirkskrankenhauſe brachte. (p 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 2 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszlowſli, 11⸗go Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſliego 54; S. Barto⸗ 
8h Piotrkowſta 164; R. Remblielinſti, Andrzeja 28; 

„Szymanſti, Przendzalniana 75. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


5 Monate Gefängnis wegen ſahrläſſiger Tötung. 

Im vorigen Jahre erfuhr ein gewiſſer Joſef Kuret, 
daß der in der Nowaſtraße 18/20 wohnhafte Joſef Wion⸗ 
zowſki einen Revolver zu verkaufen 92 r begegnete 
eines Tages in der Przendzalnianaſtraße feinem Bekann⸗ 
ten Wladyſlad Piaskowſki und ſchlug ihm den Kauf der 
Waffe vor. Beide begaben ſich darauf zu dem im Bette 
liegenden Wionzowſli, wo man über den geforderten Preis 
von 40 Zloty nicht einig werden konnte. Kürek zog darauf 
jeinen eigenen Revolver aus der Taſche und begann deſſon 
Vorzüge hervorzuheben. Plötzlich fiel ein Schuß. Der 'm 
Bette liegende Wionzowſti wurde in den Kopf getroffen 
und verſtarb kurze Zeit darauf. Kurek und Piaskoo ti 
flohen. Kuͤrel hielt ſich vom 22. Oktober bis zum 25. 
November verborgen, worauf er in der Wohnung eines 
ſeiner Bekannten in der Przendzalnianaſtraße verhaftet 
wurde. Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworten. Er geſtand die Tat ein und gab an, daß 
es ſich um einen Unglücksfall gehandelt habe. Nach der 
Rede des Staatsanwalts, der eine ſtrenge 8 des 
Angeklagten verlangte, verurteilte das Gericht Kurek wegen 
unvorſichtigen Umganges mit der Waffe zu 5 Monaken 
Gefängnis. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 
ERS, vor Gericht. 


Im Auguſt führte der Lodzer Sportklub (LK S.) auf 
ſeinem . verſchiedene Arbeiten aus, wobei ein 
gewiſſer Jan Mikolajczyk beſchäftigt wurde. Er geriet je 
doch mit der Verwaltung in Streit und legte die Arbeit 
nieder. Um jedoch dem Klub keinen Schaden zuzufügen. 
arbeitete er noch eine Woche weiter (dom 14. bis 22. 
Auguſt), damit, man ſich nach einem Nachfolger umſehen 
Könnte. Dieſe Woche erhielt er jedoch nicht bezahlt, wes⸗ 
halb er die Angelegenheit dem Arbeitsgericht übertrug und 
um die Zuerkennung von 75 Zloty erſuchte. Das Gericht 
gab ſeiner Forderung ſtatt und ſprach ihm die 75 Zl. zu. (y 


Urlaubsentſchüdigung. 

Laib Domanſki war bei der Firma Matth. Günter der 
ſchäftigt und hatte nach ſeiner Entlaſſung leine Urlaub 
entſchädigung erhalten. Er ging daher gegen die genannte 
Firma gerichtlich vor. Das Arbeitsgericht erkannte die Bo⸗ 
rechtigung ſeiner Klage an und ſprach ihm den Betrag von 
120 Zloth zu. (p) 


Entſchädigung für unterbliebene Kündigung. 


David Zoller war in der Firma Scheibler und Groh⸗ 
mann als Meifter beſchäftigt und wurde ohne dreimonatige 
Kündigung entlaffen, die ihm als Geiftesarbeiter zukam. 
Er wandte ſich daher an das Arbeisgericht, von dem ihm 
auch der Betrag von 1140 Zloty zuerkannt wurde. (p) 


Stüdtiſches Theater. 


„Ukochana nieprzyjaciöika* 
Komödie von A. P. Antoine. 


Und iſt es nichts Großes, ſo iſt es doch etwas! An⸗ 
koine verſteht ſich auf Thealerlechnik und verſteht fein Pu⸗ 
blikum nicht weniger. Es verſuche einer unſerem Jazzband⸗ 
publikum das Eheproblem von heute tiefgründig darzuſtel⸗ 
len. Leere Theaterbänke und leere Künſtlertaſchen wären 
der Erfolg eines ſolchen Beginnens. Macht man es aber 
wie Anotne — ein bißchen Phantaſtil, ein wenig Zote und 
alles in allem recht an der Oberfläche ſchimmernd — und das 
Publitum lacht über das eigene Elend und ruft Bravo. 
Und wir rufen mit. Denn was könnte denn einem ſozta⸗ 
liſtiſchen Rezenſenten lieber ſein als dieſe Beweisführung 
gegen die heutige Ehe. Bisher ſchrien doch alle bürgerlichen 

Schwachköpfe, daß die Sozialiſten es find, die die Ehe zer 
ſtören. Und nun wie verhält es ſich nach Antoine? 

Ohne tiefere Begründung, lediglich abgeſtimmt auf die 
Maſſenvorurteile, über Charakter bon Mann und Fran, 
ſowie auf die landläufigen Anſchauungen unſeres heutigen 
Bürgertums, betrachtet Anoine die Ehe als ein Geſchäft. 
Mann und Frau treten dabei als Käufer und Verkäufer 
auf. Wie bei jedem Geſchäft iſt es an hier jelbitverjtänd- 
lich, daß nicht beide Teile gewinnen können. Einer ver⸗ 
liert immer. Entweder derjenige, der die Waren überzahlt 
hat, oder derjenige, der einen zu geringen Preis erlangte, 

Soweit Antoine. Seiner Weisheit über die Ehe der 
ſog „beſſeren Kreiſe“ wollen wir durchaus nicht widerſpre⸗ 
chen. Und da das Stück bieſes beſſere Geſellſchaftsmilien 
zum Vorwurf hat, wollen wir ihm ſogar zuſtimmen. Ganz 
anders aber verhält ſich die Sache, wenn es ſich um Pro⸗ 


letarierehen handelt. (Den Herrn Gewürzkrämer Meier 
und ſeine Vereinskollegen bitten wir zu entfoufbigen, wenn 
wir fie auch zu den Proletariern zählen.) Eine Proletarier⸗ 
ehe iſt etwas ganz anderes. Es fehlt in ihr durchaus nicht 
an Elend, es fehlt ſogar etwas viel an Liebe, da bekanntlich 
Elend und Liebe ſehr ſelten beieinanderwohnen. Ja, dieſe 
Liebe, die die Dichter als unbeſiegbar 1 5 ſie hält einem 
proletariſchen Elend doch nicht ſtand. Aber ein betrügeri⸗ 
ſches Geſchäft gibt es in den Proletarierehen doch nicht, 
denn in ihr find ſie beide, Männlein und Weiblein, dur 
unſere „gottgewollte Geſellſchaftsordnung“ von vornherein 
betrogen. Und wenn eine 0 wl Ehe doch erſt im 
Himmel gelöſt wird, ſo darum, weil ſie durch das Elend 
ſtahlhart gefeſſelt ift. 


* * 
* 


Doch zurück zum Antoine'ſchen Stück. 

In der Nacht zum Feſt Aller Heiligen ſteigen zwei Tote 
aus dem Grabe: Ein junger Selbſtmörder und ein alter 
Apoplektiker. Bekanntlich wird unter Toten ſehr raſch 
geſchloſſen, Freundſchaft ebenſo ſchnell. Es ſtellt ſich heraus, 
daß beide toten Freunde von derſelben Frau in die ſoge⸗ 
nannte beſſere Welt befördert wurden. Der jüngere beging 
Selbſtmord aus purer Liebe, die er empfand. Er iſt, um 
genügend Geld zu ſammeln, das der künftjge Schwiegerpapa 
als Vorbedingung einer guten Ehe anſah, zweimal nach 
Grönland gereiſt, Als er ſich aber überzeugen muß, daß ſein 
weibliches Ideal ſich ebenfalls eine Ehe ohne genügende 
Geldmittel nicht vorſtellen kann, begeht er nach Art heiß⸗ 
blütiger junger Menſchen eine voreilige Tat — er ſchießt 
ſich eine Kugel durch den Kopf. Der unglückliche Narr. 
Hätte er ein paar Jährchen e fo würde er es erlebt 
haben, wie es ſeinem Nachfolger und jetzt befreundeten Gra⸗ 


* 


besnachbar erging. Dieſem gewitzigten Geſchäftsmann hat 
die Frau zuerſt einmal Hörner aufgeſetzt. Dann hat ſie ihn 
ganz verlaſſen, wobei ſie jedoch nicht vergaß, die Hälfte des 
ehelichen Vermögens mitzunehmen. Dieſe Schickſalsſchläge 
ertrug der Mann als Kavalier. Als fie aber zu ihm zus 
rücklehrte, nachdem ſie angeblich erkannt hatte, wie lieb er ſie 
hätte, da wurde es ihm doch zubiel, Er erlitt einen Schlag ⸗ 
anfall und ſtarb. 

Aber nun kommt der dritte. Auch er ift ein Friedhoßz⸗ 
nachbar. Ein anderer Typ. Einer jener ſtarken Männer, 
die die Frauen durch Leidenſchaft beſiegen wollen. Aber 
auch er nahm ein trauriges Ende. Nach zweijähriger Ehe 
begann er an Schwindelanfällen, an Gedächtnisſchwund und 
nerpöſer Zerrüttung zu leiden, und nach drei weiteren Mo⸗ 
naten wölbte ſich auch über ihm das Grab. Alſo weder 
Liebe, noch Geld, noch Leidenschaft bieten nach Antoine die 
Gewähr einer guten Ehe. Was aber tun? Den Liebes⸗ 
trieb abſchaffen — unmöglich. Alſo ſchaffen wir eine neue 
Ehe, aber vorerſt die notwendige neue Moral. 

Antoine hat auch vorzeitig geſchoſſen. Wenn auch nicht 
ins eigene Gehirn, jo doch in das Gehirn feiner lieben 9 
menſchen. Auch er hat voreilig gehandelt. In einer Ueber 
gangszeit, wie wir fie durchleben, ſollte man vorſichtig |, 
mit ſolchen welterſchütternden Diagnoſen. Wir können nicht 
glauben, dab die Frauen jo ſchlecht und die Männer fo qui 
ſind, wir glauben aber mit Antoine, daß die Ehe heutzu⸗ 
tage alles andere ein Geſchäft iſt und ſolange des Teufels 
wert ſein wird, als es Geſchäft bleiben wird. 

Wenn nach Antoine und nach dem Rezenſenten (der 
letztere tut mir leid) kein Hahn mehr krähen wird, wird es 
einmal eine Welt ohne Geſchäfte und ohne der heutigen Ge⸗ 
ſellſchaftsmoral geben und darum auch keine Geſchäftchen. 

er Rezenſent hofft zuverſichtlich alsdann zuſammen mi: 


Aus dem Neiche. 


Opfer des Militarismus. 


Während einer nächtlichen Schießübung einer Ma⸗ 
e e des 82. Infanterieregiments in der 
Nähe von Wilna wurde der nahe dem Gewehr ſtehen de 
Soldat Franeiszek Zebrowſti von einer Kugel jo unglück⸗ 
lich getroffen, daß er bald darauf verſtarb. 


Zweimal zum Tode verurteilt. 


Wir leſen in der Bromberger „D. Rundſchau“: In 
der Nacht zum 10. Juni 1930 wurde die Landwirtsfrau 
Elli Breit und deren Tochter aus erſter Ehe, Elſe Misch, 
ermordet. Die Verbrecher hatten ſich offenſichtlich durch 
Br der der Fenſterſcheiben Gingang in das Schlaf⸗ 
zimmer der beiden Frauen verſchafft und den Mord mit 
einem Holzrad ausgeführt. Der Verdacht fiel damals auf 
die Brüder Zalewſki, die man verhaftete, jedoch nach eini⸗ 
ger dei wieder aus der Haft entlaſſen mußte. 

rotzdem hatte die Fuge ad g das Strafver⸗ 
fahren gegen die Brüder Hugo und Erich Zalewfki ſowie 
gegen den 60 jährigen Gotlieb Breit, den Ehemann ber 
ermordeten, eröffnet. Die Unterſuchung hatte nämlich ers 
geben, daß bas Verhältnis zwiſchen den Eheleuten ſehr ge⸗ 
trübt war, daß das Ehepaar Breit getrennt lebte, und daz 
es des öfteren zu Streitigkeiten zwiſchen den Eheleuten ge⸗ 
kommen ſein ſoll. Auch ſoll Breit einer anderen Frau 
gegenüber erllärt haben, ſich mit ihr verheiraten zu wollen, 
wenn ſeine Ehefrau dem nicht im Wege ſtehen würde. 

Die drei genannten Perſonen hatten ſich nun vor dem 
Bromberger Bezirksgericht zu verantworten, und zwar die 
Brüder Jalewſti wegen Mordes und der Landwirt Breit 
wegen Anſtiftung. Die Gerichtsverhandlung nahm einen 
überaus ſenſationellen Verlauf. Die Vernehmung der etwa 
20 Zeugen ergab keinerlei Schuld der Angeklagten. Erſt 
als ein Mitgefangener vernommen wurde, änderte ſich die 
Situation vollſtändig, und zwar zu ungunſten des dritten 
Angeklagten, des Landwirts Breit. Der Gefängnisinſaſſe 
Otto Pfeiffer, der mit Breit in der gleichen Zelle geſeſſen 
hatte und von der ganzen Angelegenheit nichts wußte, 
konnte eine genaue Angabe über die Art und Weiſe der 
Ausführung des Doppelmordes machen. Und zwar hatte 
ihm der Landwirt Breit vertraulich alle Einzelheiten des 
Mordes erzählt. Er habe das Holzrad dem Einwohner 
Wagner geſtohlen, um den Verdacht der Tat auf dieſen zu 
lenken. Nach 12 Uhr nachts habe er das Schlafzimmer ber 
beiden Frauen betreten und den Mord ausgeführt. Nach 
der Tat ſchloß er die Tür von innen ab und ſchlug das 
Fenſter ein, durch das er das Zimmer verließ. Das Mord⸗ 
werkzeug ließ er am Tatort zurück. Der Angeklagte habe 
dem Zeugen auch erzählt, daß er die Tür von innen ver⸗ 
ſchloſſen habe, um den Eindruck zu erwecken, daß fremde 
Perſonen als Täter in Frage kämen. Auch habe er be⸗ 
richtet, daß die Brüder Zalewfki unſchuldig ſeien. 

Das Gericht verſuchte durch verſchiedene Fragen die 
Richtigleit der Angaben des Zeugen Pfeiffer feſtzuſtellen, 
und kam zu der Ueberzeugung, daß die Ausſagen auf Wahr⸗ 
heit beruhen. Auf dieſer Grundlage verurteilte es den Ans 
geklagten Gottlieb Breit zweimal zum Tode. 


Auch eine Theaterkultur. 


Der Mittelpunkt der mafuriihen Ecke in Pommer⸗ 
ellen, die Kreisſtadt Soldan (Dzialdowo) foll demnächſt 
ein ſtändiges Theater erhalten, das vom Graudenzer 
Stadttheater aus bedient werden ſoll. Truppen des Grau⸗ 
denzer Theaters haben bereits Vorſtellungen in Neuftadt, 
Stargard, Gdingen, Danzig und anderen Städten gegeben 
und wollen jetzt auch in Soldau auftreten. Als erſtes 
Theaterſtück für Soldau iſt — der „Vampir von 
Düjfelborf“ (9) vorgeſehen, alſo irgendein Machwer: 


/ 
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Aber den Düſſeldorfer Mörder. Wahrſcheinlich handelt es 
ſich um eine polniſche „Eigendichtung“, da wir von einem 

leichnamigen 9 5 Stück bisher nichts ehen haben. 

3 ſcheint uns, als wenn mit ſolch einem bloßen Senſa⸗ 
tionsſtück die Aufgabe wahrer Theaterkultur in Kleinſtadt 
und Land nicht ganz begriffen würde. Merkwürdig iſt 
es außerdem, daß das in Soldau unter der maſuriſchen 
Bevölkerung verbreitete polniſche evangeliſche Blatt die 
Bemühungen der Graudenzer Bühne außerordentlich lobt. 


Chojnn. Die Generalverſammlung der 
Otsgruppe der D. S. A. P. wurde am Sonntag vor⸗ 
mittag um 10.30 en vom Vorſitzenden der Ortsgruppe 
Gen. Otto Heike eröffnet, worauf die Verſammlungsleitung 
Gen. Karl Zoſel, in Aſſiſtenz der Gen. Wacker und Schlei⸗ 
chert übernahmen. Die Berichte des Vorſtandes, und zwar: 
Kaſſabericht, Bericht des Lokalwirts, der Reviſionskommiſ⸗ 
fion und der Tätigleitsbericht wurden einſtimmig gebilligt. 
Die Tätigkeit ließ ein ſehr impulſives Leben der Ortsgruppe 
erlennen, das insbeſondere in der bedeutend erhöhten Zahl 
der verkauften Beitragsmarken zu erſehen iſt. Auch wurde 
der vorgeſehene Verſammlungsplan eingehalten. Nachdem 
dem Vorſtande Entlastung erteilt wurde, wurde zu den Neu⸗ 
wahlen geſchritten, die folgendes Ergebnis zeitigten: Vor⸗ 
ſizender Otto Heile, ſtellbertretender Vorſitzender Alfred 
Seidel, Kaſſierer Leopold Schwarz und Seidlitz, Schrift⸗ 
führer Adolf Lindner und Alfred Schleichert, Beiſitzender 
Johann Siebert. Zu Vertrauensmännern wurden gewählt: 
Julius Nitzer, Johann Lindner, Wilhelm Raff und Rein⸗ 
hold Sames. Nach den Wahlen wurden noch verſchiedene 
Fragen allgemeiner Natur erörtert. 

— Gründungsfeſt der Ortsgruppe. Di 
deutſchen Werktätigen von Chojny werden nochmals auf 
das am Sonntag um 5 Uhr nachmittags im Parteilokal 
ſtattfindende Gründungsſeſt der Ortsgruppe Choinn der 
DSA. auſmerkſam gemacht. Der Vorſtand der Orts⸗ 
ahn der iſt bemüht, die Feier recht angenehm zu geſtalten, 
um den Mitgliedern und Sympathilern unſerer Bewegung 
wieder einmal Gelegenheit zu geben, im gemjtlichen Kreiſe 
zu verweilen. Es liegt nun an den Mitgliedern, dieſe 
Beſtrebungen des Vorſtandes durch zahlreichen Beſuch zu 
unterſtützen. 

Konſtantynow. Die Jahresgeneralver⸗ 
ſammlung des evang. Frauenbereins fand 
im großen Saale des evangeliſchen Waiſenhauſes ſtatt und 
wurde vom Präſes des Vereins, dem Ortspaſtor L. Schmidt, 
eröffnet und geleitet. Auf der Tagesordnung ſtanden Re⸗ 
chenſchaftsberichte der Verwaltung ſowie Neuwahlen. Einen 
Ueberblick über die Tätigleit des Vereins im vergangenen 
Jahre erftattete bie Schriftführerin Fran M. Bayer. Der 
Verein zählt gegenwärtig 74 Mitglieder. Im vergangenen 
Jahre iſt ein Mitglied, Frau E. Gellert, verſchieden, hin⸗ 
zugekommen iſt ein Mitglied. Der Verein veranitaltete zwei 
Baſare. Die Verkauſsartikel, hauptſächlich Stidereian, 
Handarbeiten und Wäſche wurden größtenteils von den Mit⸗ 
gliedern des Vereins, an den Nähabenden hergeſtellt. Ste 
brachten einen Reingewinn von 1061,99 Zl. An Mit 
gliedsbeiträgen find 785,91 Zl. eingefloſſen, wovon 716,74 
Zl. verausgabt wuden. Es verblieb ein Beſtand von 69,17 
Zl. Der Verein hat einige Mal an Veranitaltungen vers 
wandter Vereine teilgenommen, ebenfalls am Frauentag 
in Lodz. Am 61. Stiftungsfest und Fahnenweihe des hie⸗ 
figen Poſaunenchors hat der Verein aktiv mitgewirkt. Es 
wurde eine Wache des Kindes abgehalten, welche mit einem 
gemeinſamen Ausflug der ganzen Schuljugend ihren Ab⸗ 
ſchluß fand. Wei der Speiſung der notleidenden Schul⸗ 
jugend haben die Frauen tätige Hilfe geleiſtet. Die Meus 
wahlen hatten folgendes Ergebnis: Präſes Naftor L. 
Schmidt, Vorſitzende Frau Paſtor Schmidt erſte Vorſtands⸗ 
dame Frau A. Jaſſmann, Vertreterin Frau A. Maker, 
Schriftführerin Frau M. Bayer, Kaſſtererin Frau W. Du: 
leſch, Wirtinnen: E. Stamm, L. Bender, L. Ludwig. Feſt⸗ 
komitee: A. Jaſſmann, M. Bayer, E Eierkuchen, E Stamm, 
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dem Verfaſſer als guteinbalſamierte Mumien ausgegraben 
zu werden. 


Damit ſoll auch geſagt werden, daß, was uns Antoine 
im letzten Be als neuzeitige Ehe "porkeffert will, uns nur 
ah 5 Liebesabenteuer aus der Zeit des Jazzbands an⸗ 
mute 


“re 
Die drei Friedhofsfreunde waren im Spiel recht aut, 
am beſten Winawer als Ehemann. N 1 ar 1250 Ya 
als die Frau, die Haare an den Zähnen hat, war in der 
Widergabe der Rolle nicht übel. Die Erſcheinun, entſprach 
aber nicht immer dem Weibsteufel. Es fehlte an Jugendlich⸗ 
leit. Niedzwiecka und Staszewſti als die Darfeler eines 
künftigen Ehepaares waren drahtſeilpuppenartig, als ſie 
der Verfaſſer aufgezogen hat. Ein bißchen mehr Natür⸗ 
lichkeit im Spiel hätte den Fehler des Verfaſſers gemildert. 
Die Regie könnte hier noch ein wenig nachſeilen. 
Imk. 


„Der diesjährige ſtaatliche Muſikpreis wurde dem Kom⸗ 
0 . Witold Maliszetofti für fein Ballett „Syrena“, 
as im Großen Theater in Warſchau uraufgeführt wurde, 
zuerkannt. 


Schalom Aſch kommt nach Lodz. Aus Anlaß des 50. 
Geburtstages des hervorragenden jüdiſchen Schriftstellers 
Schalom Aſch hat die Verwaltung der jüdiſchen Sektion 
beim Lodzer Journaliſtenſyndfkat beſchloſſen, in der Phil⸗ 
Kan eine große Feier zu veranſtalten, an der auch der 

ubilar teilnehmen wird, der hierzu beſonders aus Paris 
Untrifft. (b) Ä 


Aus der Philharmonie. 


Das zweite Sinſone⸗Konzert. 
Dirigent Ignacy Neumark, Soliſt Emanuel Feuermann. 


Der am Dienstag im Philharmonfe⸗Saale ſtattge⸗ 
habte Konzertabend verdankt ten foloffalen moraliſchen 
und materiellen Erfolg drei beſonders günſtigen Umſtän⸗ 
den: der am Dirigentenpult diesmal dankbaren Dienſt lei⸗ 
ſtenden bewährten Kraft in der Perſon von Ignacy Neu⸗ 
mark; dem auf einer beachtenswerten künſtleriſchen Höhe 
ſtehenden philharmoniſchen Orcheſterenſemble und dem in 
unſerer Stadt bereits hochrenommierten noch fo jungen 
Cellokünſtler Emanuel Feuermann. 

Ignacy Neumark leitete die äußerſt melodien⸗ und 
farbenkeiche 4. E⸗Moll⸗Sinfonie von Brahms mit außer⸗ 
ordentlicher Hingebung und Vertiefung bis in den ſubtil⸗ 
ſten Details ein. Nicht minder gut gelang der zweite Kon⸗ 
zertteil, beſtehend aus vier Mozartſchen Muſikperlen unter 
dem Titel: „Fragmente des Balletts Les petits Rien“. 

Im dritten, den intereſſanten Abend abschließenden 

Haydnſchen Konzert trat mit Orcheſterbegleitung der junge 
gefeierte Cellokünſtler Feuermann auf. Feuermann, mit ſei⸗ 
nem Inſtrument ſo innig verbunden, brachte die beſagte 
Schöpfung, dank feiner ſeeliſchen Widmung, brillanten 
Technik, 9 5 Muſikkultur und ſeinfühlender Phraſierung, 
in den von ihm fo eigentümlich hervorgebrachten hellklin⸗ 
aan Tönen zum Vortrag. Es iſt darum ſelbſtverſtänd⸗ 
ich, daß die an dieſem Konzertabend jo harmonisch zuſam⸗ 
mengefegten Kräfte durch ihre Vorträge den tiefſten Ein⸗ 
druck hinterließen. Feuermann gab noch mit Begleitung 
des Orcheſters Bruchs „Kol⸗nidrei“ in zartefter Ausführung 
auf bis“ Leo Pr. 
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Licht aus Kochsalz. 
Prof. Polanyi vom Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für phyſita⸗ 
liſche Chemie und Elektrochemie hat eine Lampe erfunden, 
die mit Kochſalz zum Leuchten gebracht wird. Kochſalz 
beſteht bekanntlich aus Chlor und Natrium; treffen dieſe 
beiden chemiſchen Stoffe in einem luftleeren Raum zuſant⸗ 
men, jo entſteht ein helles angenehmes Licht. 
BADEN TTS RT) RANGE TER a EEE a 


H. Eichhorſt, A. Otto. Mit dem Abſingen eines Liedes und 
Erheben von den Sitzen zu Ehren des verſtorbenen Mik⸗ 
gliedes wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Zgierz. Der Magiſtrat unter 1 0 
Die Kreisabteilung hat vom Zgierzer Magiſtrat die Rück⸗ 
zahlung derjenigen Summen verlangt, die von aan 
Magiſtratsmitgliedern unrechtmäßig abgehoben worden 
find. So verlangt die Kreisabteilung u. a. vom Vizebür⸗ 
germeiſter Zajonczkowſki die Rückerſtattung der Summen, 
die die Stadt infolge ſchlechter Wirtſchaftsführung in det 
Bauabteilung verloren hat. Sollten die Gelder nicht ein ⸗ 
gezahlt werden, dann wird der Bürgermeiſter zur Verant⸗ 
wortung gezogen. (b) 

Lemberg. Zum Tode verurteilt. Von dem 
Geſchworenengericht in Lemberg wurde der Aljährige 
Landwirtsſohn Theodor Kitt wegen Ermordung ſeiner 
Frau zum Tode durch den Strang verurteilt. 

Wilna. Eine geheime Schnapsbrenne⸗ 
rei in die Luft geflogen. Vorgeſtern r Nie 
men die Einwohner der Ortſchaft Zarembow in der Nähe 
von Bogdanow (Wilnagebiet) eine ſtarke Detonation und 
bald darauf ſah man an dem Hauſe des Landwirts Woj⸗ 
eich Dopkiewiez hohe Stichflammen hervorſchießen. In 
wenigen Minuten ſtand das ganze Gebäude in hellen Flam⸗ 
men. Nur mit Mühe konnten ſich aus dem brennenden 
Haufe der Beſitzer und deſſen beide Söhne retten, die alle 
drei erhebliche Brandwunden erlitten haben. Wie feſt⸗ 
geſtellt wurde, hatte der Bauer eine geheime Schnapsbren⸗ 
nerei unterhalten. Durch Unachtſamkeit war ein großer 
Spiritusbehälter in Brand geraten und hatte die Erplofinst 
verurſacht. Das Gebäude iſt vollſtändig niedergebrannt, 
Dopkiewiez und ſeine beiden Söhne ſowie ein gewiſſer 
Bigmeier wurden verhaftet. 


der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Das Kirchenkonzert, 


das am Sonntag, den 25. Januar, in der St. Johannis 
kirche zugunſten der notleidenden Volksſchullinder ſtatt⸗ 
gefunden hat, brachte trotz des ſehr niedrigen Eintritts⸗ 
preiſes einen Reingewinn von 754,60 Zloty, der zu glei⸗ 
chen Teilen unter alle 13 deutſchen Volksſchulen verteilt 
wurde; jede Schule erhielt 58 Zloty. 

Wenn auch der materielle Erfolg im Verhältnis zu 
den vielen unterſtützungsbedürftigen Kindern gering iſt, % 
muß doch der Umftand, daß der deutſchen Geſellſchaft die 
Not der armen Volksſchulkinder nicht gleichgültig 1 
iſt, hier beſonders hervorgehoben werden. Sicherlich wer⸗ 
den dieſer edlen Veranſtaltung bald andere zu demſelben 

wecke folgen, damit die Hilfe regelmäßiger und ergiebiger 
etrieben werden könnte. 

Es jei bei dieſer Gelegenheit zum Ausdruck gebracht, 
daß der Ruf der Schulleitungen um Hilfe für die armen 
Schulkinder nicht ungehört verhallt iſt. 

Im Auftrage der Schulleitungen und der Eltern⸗ 
lomitees der Lodzer deutſchen Volksſchulen ſpreche ich aller 
Damen und Herren, die am Konzert mitgewirkt haben, ber 
herzlichſten Dank für ihre edelmütige Leiſtung aus. 

Leo Koßmann, Schulleiter. 


Aus dem deukſchen Geſellſchasteleben 


Vom Zubardzer Damenchor. Am Sonntag, den 
1. Februar, um 4 Uhr nachmitkags veranſtaltet der Zu⸗ 
bardzer Damenchor im eigenen Vereinslolale in der Aima⸗ 
nowſtiego 101 ein Teekränzchen, verbunden mit Ver⸗ 
loſung, wozu alle Mitglieder ſowie Freunde des Vereins 
höflichſt eingeladen werden. 

Vortrag im Chriſtl. Commisverein. Heute, Donners⸗ 
tag, den 29. Januar, wird Herr Gymnaftallehrer Hans 
Freudenthal verſchiedene hochaktuelle Fragen, zuſammen⸗ 
gefaßt in dem Thema „Großſtadtprobleme“ behandeln 
Beginn pünktlich um 8.30 Uhr abends. Nach dem Vor⸗ 
trage gemütliches Beiſammenſein im großen Saale. 


der Roman dreier Junger Mädchen 


Der Mädchenhändler s 


5. Fortſetzung. 


All ihren Mut zuſammennehmend, zwang ſie ſich zu 
einem Lächeln und, den Arm ihres aufgezwungenen Be⸗ 
gleiters nehmend, ſah ſie ihm mit aller Dreiſtigkeit, zu der 
fie ſich aufraffen konnte, in das aufgedunfene, trotz feiner 
Regelmäßigkeit widerliche, ja, faſt körperlichen Ekel er- 
regende Geſicht. 

„Nur nicht frech werden, alter Freund“, lachte ſie ihn 
an, wobei der Widerwille gegen ihre Nolle und die Be⸗ 
rührung mit dieſem Menſchen fie faft zu erſticken drohten, 
„ſonſt haft du's gleich von vornherein mit mir verdorben. 
Ich bin von Berlin aus einen anderen Ton gewöhnt. 
Wer du biſt, iſt mir im übrigen vollſtändig gleichgültig. 
Ich kenne den reichen William ebenſo wenig wie den 
ſchönen — na, wie ſagteſt du doch?“ 

„Roberto.“ 

„Ach, ein Italiener?“ 

„Ja, ein Römer, und ſo ausnehmend ſchön, daß alle 
ſich um ihn reißen.“ 

„Pah, ich bin nicht beſonders neugierig auf ihn.“ 

„Falſche Katze!“ raunte der reiche Wüſtling, fich tiefer 
zu ihr hinabbeugend, aber ſie wich ihm geſchickt aus und, 
für einen Augenblick ihre Rolle vergeſſend, funkelte fie ihn 
ſo zornig an, daß er zunächſt eine Sekunde lang verdutzt 
war, dann aber, in ausbrechender Heiterkeit ſchallend, auf⸗ 
lachte. 

„Himmel und Eisbein! Iſt das eine krallige Katze!“ 
rief er dabei ſo laut, daß Liſa ein allgemeines Aufſehen 
fürchtete, das ſie doch auf jeden Fall vermeiden wollte und 
um ihrer ſelbſt willen auch vermeiden mußte, aber kaum 
eines der nächſten Pärchen hatte einen flüchtigen Blick für 
ſie und ihren Begleiter, der ſie jetzt einer der vielen lau⸗ 
ſchigen, von weinroten Ampeln matt erhellten Niſchen zu⸗ 
drängte. 

„Komm' her, kleine Katze!“ raunte er dabei, „biſt eine 
ganz feine Nummer. So eine, wie du, hat mir längſt ge⸗ 
ſehlt. Ach, zum Teuſel mit all den andern langweiligen 
en, Komm', komm', wir wollen trinten! Sekt will 
ich benz und dabei deine Augen und deine weißen Zähne.“ 

Er drückte ſie auf den ſchwellenden Diwan und nahm 
geben ihr Platz. Faſt gleichzeitig erſchien auch, von flinken 
Dienerhänden ſerviert, der Eiskübel auf dem Tiſchchen, 
das in der Mitte ſtand, und daneben eine mit auserleſenem 
Sejchmad beſetzte Plate. 

William Highiſtreet goß ein und brach plötzlich in ein 
lautes, ſchadenfrohes Lachen aus. 

„Wird der Eſel, der Roberto, ſich ärgern!“ pruſtete er, 
ſich im uUebermaß feines Vergnügens den Schenkel 
ſchlagend, „daß er nicht dich, ſondern deine Begleiterin ſich 
gefiſcht hat. Haha, ich gönne ihm diesmal den Reinfall] 
Unſereins muß auch mal Glück haben!“ 

Er hob ſein Glas und hielt es Liſa entgegen. 

„Auf deln ganz beſonderes Wohl, kleiner Teufel, und 
auf meinen unmenſchlichen Duſel, hahaha!“ 

Liſa bezwang ihren Abſcheu und ſtieß mit ihm an. Es 
toftete fie gewaltige Mühe, ſich nicht anmerken zu laſſen, 
wie ſehr ſie die unerwartete Nachricht, daß er, deſſen Spur 
Nie ſuchte, es geweſen war, der Martha entführt hatte, 
innerlich erregte. 

Tauſend Fragen durchzuckten fie, aber fie ſprach keine 
davon aus, um ſich nicht zu verraten, und zermarterte ſich 
nur unabläſſig den Kopf, wie ſie es anſtellen ſollte, um 
nachher ihren Begleiter los zu werden. 

Mit Schaudern geſtand ſie ſich, daß ſte niemals den 
Mut gefunden haben würde, hierher zu gehen, wenn ſie 
auch nur entfernt den wahren Begriff des Wortes „Fauſt⸗ 
Diele“ geahnt hätte. 

Mitten in dem bacchantifchen Gewühl, das ſich vor ihren 
Augen entwickelte, ſah ſie plötzlich ein paar dunkle Augen 
auf ſich gerichtet mit jo faſzinierendem Ausdruck, daß fie 
fühlte, wie fie leicht erſchauerte. Er war es, der Marchefe, 

Auch ihrem Begleiter war ihr Zuſammenſchrecken nicht 
migangen. 

Haſtig beugte er fich vor, und als fein Blick, dem ihren 
folgend, jene Augen mit dem ſeltſam durchdringenden 
Blanz traf, verdüſterten ſich ſeine Mienen, und ein halb⸗ 
auter Fluch ziſchte durch feine zuſammengebiſſenen Zähne 

„Zum Henker mit ihm! Was hat er jetzt hier zu ſuchen 
Ich laſſe mir dich nicht nehmen, auch von ihm nicht. E 
nahm die eine, und ich nahm dich! Was alſo will e 
letzt hier?“ 3 

Da war „er“, Roberto, der Mörder Ediths, wie fie mi 
Beſtimmtheit annahm! 1 

Und wo war Martha? 

Aber noch einmal mußte der Gedanke an die Freundin 
und deren Schickſal zurücktreten. 

Sie fühlte, daß Robertos Kommen ihr galt, und fi 
bedurfte jetzt all ihres Mutes, um auf der Hut zu ſein 
um von Anfang an ſich keinen Vorteil entgehen zu laſſer 
in dem gefährlichen Spiel, das ſie mit ihm zu ſpielen ge 
dachte. Sich von William abwendend, trafen ihre Augen er: 
neut in die des Italieners, der immer noch, halb unter 
dem die Tür zu einem Nebenraum verhüllenden Seiden 
vorhang verborgen, regungslos an derſelben Stelle ſtand 

Sie hatte keine Zeit, länger noch ſich den auf ſie ein 
ſtürmenden Gedanken hinzugeben, denn plötzlich geſchal 
etwas Unerwartetes. 

Von ihrer Seite weg ſah fie Willlam Hightſtreets Ge 
Halt in den Saal ſtürzen. r 

Mit Haftigen, rüdficptätofen Griffen dis Um km Wen, 


ſtehenden Paare beifeite werſend, bahnte er ſich einen Wet 
nach der Tür des Nebenraumes. 
Erſt als er bereits kurz vor dem „ſchönen“ Roberto fid 


befand, ahnte Liſa, was er im Schilde führte, und plötzlich 


ſah fie auch in der Hand des Betrunkenen etwas Glitzern 
des, einen Tolch, deſſen blanke Klinge das helle Lich 
tauſendfach wiedergab. 

Sie wollte ſchreien in wahnſinnigem Schreck, aber es 
war bereits zu ſpät. 

William Highiſtreet warf plötzlich beide Arme in dil 
Luft und brach dann lautlos, wie vom Blitz gefällt, au 
ſammen. 

Immer noch ſtand der Mavcheſe bewegungslos an ber: 
ſelben Stelle, und außer Liſa hatte vielleicht laum noc 
jemand die blitzſchneue Armbewegung geſehen, mit der er 


den Amerikaner wie einen Ochſen zu Boden geſchleuder 
hatte. 
Liſa fühlte, wie all die Aufregungen der letzten Stunde 


übermächtig zu werden drohten. Schon ſah ſie die Gegen 


ſtände um ſich her nur noch durch einen Schleier, der Dichten 
und dichter wurde; kaum begriff fie noch, daß der Menſchen. 
auflauf mitten in dem Saal dem Wüſtling galt, den des 
Italieners Fauſt mit einem einzigen Hieb zu Boden ge⸗ 
ichmettert hatte. Die Knien prohten unter ihr einzubrechen. 


Von Karlheinz Runeck mm 


Kalter Schweiß brach ihr aus allen Poren. Aber ihr 
Wagemut war verflogen. Eine entſetzliche Angſt ſchnürte 
ihr die Kehle zu. 

Mit Aufbietung ihrer letzten Kräfte ſchleppte fie ſich 
bis zur Tür, die ſie aufriß. f 

Eine Minute fpäter ſtrich die kühle Nachtluft um ihre 
glühenden Schläfen, und die Angſt krampfte ſich in ihre 
erſchauernden Glieder, daß ihre Zähne hart aufeinander⸗ 
ſchlugen. 

Wie von Furien gepeitſcht jagte fie durch die nächtlichen 
Straßen der elterlichen Wohnung zu. 


7. Kapitel. 

Mit ſieberndem Eifer hatte die Polizei den ganzen 
Tag gearbeitet, um den rätfelhaften Mord an der Pflege⸗ 
tochter des allbekannten Konſuls Adenauer aufzuklären. 
Die Durchſuchung des Zimmers der Toten war ergebnis⸗ 
los verlaufen. Man hatte nichts gefunden, was auf eine 
Spur hätte führen können, wo man den Mörder ſuchen 
ſollte. 5 

Der Konſul ſelbſt war ganz verſtört und unter der 
Wucht dieſes unerwarteten, ſchweren Schlages kaum im⸗ 
ſtande, ſeine Gedanken zu ſammeln, um die nötigſten Aus⸗ 
ſagen zu machen. Seine Gattin hatte einen ſchweren 
Nervenanfall erlitten und lag bereits ſeit dem Morgen zu 
Bett, völlig erſchöpft und nur bei halbem Bewußtſein, nur 
von Zeit zu Zeit leiſe vor ſich hinweinend. 

Unter dieſen Umſtänden war die Polizei ganz auf ſich 
ſelbſt angewieſen, zumal die Tochter Martha vormittags 
mit ihrer Freundin das Haus verlaſſen hatte und ſeitdem 
nicht zurückgekehrt war. 

Daß die beiden Mädchen mit Abſicht den Tag draußen 
verbrachten, um wenigſtens heute allen Fragen aus dem 
Wege zu gehen, ahnte niemand. 

Der Senator Hardenbicker ſelbſt führte zuſammen mit 
ſeinem Sohn Hartmut die Unterſuchung, und es war er⸗ 
ſichtlich, daß leine Anſtrengung, keine Mühe geſcheut wurden, 
um Licht in dieſes myſterlöſe Dunkel zu bringen. Aber 
der Abend kam, ohne daß man einen Schritt weitergekom⸗ 
men war, und endlich mußten die beiden Herren ein⸗ 
ſehen, daß wenigſtens für heute alle Mühe umſonſt ſei. 

Erſchöpft von der Arbeit und Anſtrengung, fuhren ſie 
endlich gegen Mitternacht ihrer Wohnung zu. 


Fortſetzung folgt.) 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 29. Januar. 


x Polen. 

Bodz (233,8 M. } 
11.58 Beitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten, 
12.35 Schulkonzert, 15.50 Vortrag: „Meine pl togeophi® 
ſche Technik“, 16.15 Schallplatten, 17.15 Vortrag: „Wins 
teridyll in unſeren Bergen“, 17.45 Soliſtenkonzert, 18.45 
Allerlei, 19.25 Schallplatten, 19.40 Preſſedienſt, 20 Cha 
Oſtachiewiez: „Meine Bekannte“, 20.15 Konzert, 22.45 
Berichte, ſowie Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 
12.10, 16.15 und 19.25 Schallplatten, 12.35 Orcheſterkon⸗ 
zert, 17.45 Konzert, 20.15 Konzert, 23 Tanzmüſik. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
12.35 Jugendkonzert, 17.45 Konzert, 19.45 Engliſcher Un⸗ 
terricht, 20.30 Soliſtenkonzert, 21.30 Konzert. 


Ausland. 


Berlin (716 kz, 418 M.) 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Konzert, 17.30 Jugend» 
ſtunde, 18.40 Aus den Archiven des Männergeſangbereins, 
19.20 LEN 21.20 Anton Bruckner: 9. Sins 
fonie D⸗moll, 22.30 Tanzmuſik. 

Breslau (923 155, 325 M.). 
11,35, 13.50 und 14.50 Schallplatten, 15.35 Muſilfunk für 
Kinder, 16.15 Kammermuſik, 19.15 Abendmuſik, 20.30 
Heimat in Schleſien, 22.35 Tanzmuſik, 

Rönigswuſterhauſen (983,5 153, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 16.30 Konzert, 
1730 Hausmuſik, 20.30 Heimat in Schleſien. 

Prag (617 kz, 487 M.). 
16.30 Kammermuſik, 17.30 Kinderfunk, 17.40 Franzöſiſch, 
19.20 Schauſpiel: „Tragödie eines Menſchen“, 21.30 Kla⸗ 
vierkonzert, 22.20 Orgelkonzert. 

Wien (581 193, 517 ll. 
11 und 15.20 Schallplatten, 12 und 13.10 Konzert, 17 
Kinderſtunde, 17.30 Jugendſtunde, 19 Italieniſche Uebun⸗ 
gen, 19.35 Wiener Lieder, 20.45 „Winterabend in einer 
oberöſterreichiſchen Bauerſtube“, 22 Jazzmuſik. 


Deulſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 


Montag, den 2. Februar, vormittags pünktlich 9 Uhr. 
findet eine Berſammlung des Vertrauensmän⸗ 
nerrates ſtatt. Bar and der Beratungen ift die Lage 
der Lodzer Selbſtverwaltung. Referent Gen. Ku k. 

Die Vorſtände der Ortsgruppen werden aufgefordert, 
25 pünktlichen und vorgäßtigen Beſuch dieſer wichtigen Ver⸗ 
ſammlung zu ſorgen. Alle Vertrauensmänner en, beim 
Eingang die Vertrauens! zwecks norzu⸗ 


r. 


legen. Vertrauensmänner, die noch feine Karte beſitzen, haben 
0 Gen. Dittbrenner zwecks Ausſtellung einer ſolchen zu 
melden. 

Die Vorſitzenden der Ortsgruppen werden an dieſer 
Stelle nochmals darauf auſmerkſam gemacht, daß am Freitag, 
den 30. Januar, abends 7 Uhr, eine Sitzung der Exe 
tutive ſtattfindet, zwecks Vorbereitung der Verſammlung 
des Vertrauensmännerrates. 


Exekutive des Vertrauensmännerrates — Lodz. 


Freitag, den 30. Januar l. J., abends 7 Uhr, findet 
eine Sitzung der Exekutive des Lodzer Vertrauensmännerra:s 
ſtatt Die Tagesordnung umfaßt u. a.: Die Lage der Loder 
Selbſtverwaltung, die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe. In Are 
betracht der äußerſt wichtigen Beratungen wird ein vollzäh⸗ 
liger und pünktlicher Beſuch erwartet. 


Sitzung des Präſidiums des Bezirksvorſtandes. 


Heute um 6 Uhr abends findet eine Sitzung des Präfle 
diums des Bezirksvorſtandes ſtatt. Der Vorſitzende. 


e Lodg⸗Süüd. Heute, Donnerstag, den 29, Ja⸗ 
nuar, um 7 Uhr abends findet im Parteilokale eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ftatt. Um vollzähliges Erſcheinen der Verwaltungsmet⸗ 
glieder wird dringend erſucht. Der Vorſtand. 


Deutiher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 29. d. Mts., um 7.30 
Uhr abends, findet ein Volksliederabend verbunden mit Volks⸗ 
1 ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. 


Gewerkſchaftliches. 


Achtung, Reiger und Scherer! Montag, den 2. Februat, 
um 10 Uhr morgens, findet im Lokale, Petrikauer 109, eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Auf der Verſammlung werden verſchiedene 
Fachangelegenheiten beſprochen werden. 


C AAA . BETEN 
Deutſcher Kultur- und Bſldungs⸗ Verein „Fortſchritt“. 


Männerchor Lodz⸗Zentrum. Da der Männerchor in Kürz 
öffentlich aufzutreten hat, wird es den Sängern hiermit zur 
Pflicht I zur nächſten Singſtunde am Freitag pünklach 
und vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Schachſektion. Wir machen unſere Mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am Sonntag, den 1. Februar, um 11 Uhr 
vormittags ein Simultanſpiel ſtattfindet. Der Schachmeister 
August Mund hat ſich bereit erklärt, gegen 15 bis 20 Spieler 
gleichzeitig fi spielen. Alle Schachſpieler, die an diesem 
Simültanſpiel teilnehmen wollen, werden erſucht, pünktlich 
erſcheinen zu wollen. Der Vorſtand. 


200 000 Menſchen wollen Gandhi hören 


London, 28. Januar. Rieſige Menſchenmengen 
ſtrömten Dienstag abend in Bombay zujammen, um die 
erſte öffentliche Rede Gandhis zu hören. 000 Menſchen 
füllten die Maidan⸗Promenade und es dauerte eine Stunde, 
ehe Gandhi die Tribüne erreicht hatte. Nach wenigen Minu⸗ 


m 


ten mußte er ſeinen 1 aufgeben und kündete das Ende 
der Verſammlung an. it großer Mühe gelang es den 
Kongreßfreiwilligen, ihn wieder in Sicherheit zu bringen. 
Im Gedränge wurden 31 Perſonen verletzt und eine Frau 
totgetreten. 


Um die Zulaſſung des Generalſtreſts 
in Eualand. 
Das neue engliſche Gewerkſchaſtsgeſetz im Unterhaus. 


London, 28. Januar. Das Unterhaus ſetzte am 
Mittwoch die Beratung über das neue Gewerkſchaftsgeſetz 
fort. Zur Erörterung ſtand zunächſt die Stellung der Ge⸗ 
war zu den Vlamten denen nach dem neuen Ent⸗ 
wurf der Zutritt zu dem Generalgewerlſchaftsrat wieder 
geſtattet werden ſoll. 

London, 28. Januar. Im Verlauf der Unterhaus⸗ 
debatte über die Gewerlſchaftsvorlage betonte der General⸗ 
anwalt Sir Stafford Cripps, daß unter dem Geſetz von 
1927 jeder Streik ungeſetzlich ſei. Auch der Streik vom 
Jahre 1925 müſſe auf Grund der neuen Vorlage als un⸗ 
geſetzlich betrachtet werden, da die Vorlage beſtimme, daß 
der „Hauptzweck“ und nicht lediglich „ein Zweck“ des 
Streiks wirtſchaftlicher Art ſein könne. 

Der liberale Abgoerdnete Sir Burgin bemerkte, dieſe 
Erklärung des Generalanwalts ſei die wichtigste Erklärung, 
die im Verlaufe der Debatte gemacht worden ſei. Die Libe⸗ 
ralen, die in der zweiten Leſung für die Vorlage einträten, 
würden jedoch in den Ausſchußberatungen zahlreiche Ab⸗ 
änderungsvorſchläge einbringen müſſen. 5 

London, 28. Januar. Die Ausſprache über daz 
Gewerkſchaftsgeſetz im Unterhaus wurde durch Churchill 
fortgeſetzt. Er verteidigte die Vorteile der Doc konſer⸗ 
patiben Faſſung der Skreitklauſel und warf der Regierung 
Mangel an jeder aufbauenden Idee vor. Ihm antwortete 
der neuernannte Generalreichsanwalt. Das Geſez wolle 
die Arbeiter von dem Gefühl der erlittenen Ungerechtigkeit 
befreien. Wenn ein Streik offenſichtlich politiſchen Charak⸗ 
ter trage, fo ſei er auch nach dem neuen Geſetz verboten. 
Ein Generalſtreik, der ſich aus wirtſchaftlichen Gründen 
erhebe, ſei zuläffig. 


der Schiedsspruch im niederſchleſſſchen 
Bergbau. 
Sprozentiger Lohnabbau. 


Waldenburg, 28. Januar. Am Mittwoch wurde 
für den niederſchleſiſchen Bergbau ein Schiedsspruch gefähr, 
der einen Öprogentigen Lohnabbau für alle Lohnklaſſen, mit 
Ausnahme des 5 vorſieht. Die Parteien haben 
ſich bis zum 2. Februar über Annahme oder Ablehnung zu 
entſcheiden. Aller Vorausſicht nach werden die Arbeitgeber 
den Schiedsſpruch ablehnen, da er aus dem Rahmen der 
geſamten für den Bergbau gefällten Schiedsſprüche, die ein 
Öprozentige Herabſetzung gebracht haben, herausfällt. 


Der Goldmacher⸗ Prozeß. 


München, 28. Januar. Am Mittwoch wurde der 
Koufmann Franz von Rebay vernommen. Er war durch 
Rienhardt bei Ludendorff eingeführt, der ihn mit der Prü⸗ 
fung der Erfindung beauftragt habe. Zu dem Verſuch, bei 
dem aus 750 Gramm Material 725 Gramm Gold aus⸗ 
geſchmolzen wurde, behauptet er, Tauſend habe das Mate⸗ 
rial tags zuvor allein vorbereitet. Eine anſchauliche Schi“ 
derung gibt der Zeuge von dem Verſuch, bei dem Sauer⸗ 
ſtoff in die Schmelzmaſſe eingeblaſen wurde. Als er am 
nächſten Tage den erkalteten Ofen aufmachte, ſei der Ofen 
mit mindeſtens 25 Gramm Gold bedeckt geweſen. Der 
Zeuge von Rebay ſchildert die Vorgänge bei dem Verſuch 
in der ſtaatlichen Münze. Tauſend jet ſehr nervös geweſen 
und habe erklärt, er könne die Stichflamme nicht aushalten. 
Der Zeuge habe ſich dann bereit erklärt, den Verſuch weiter 
zuführen und habe ſchließlich den bekannten Erfolg von 
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einem Zehntel Gramm erzielt. Ihm und dem Angeklagten 
ſeien Ohren und Haare e worden, ſie hätten ſich 
ſchnäuzen und die Fingernägel ausputzen laſſen, damit ſie 
ja nirgends Gold verborgen halten konnten. Als der Ver⸗ 
ſuch in der Münze gelungen war, habe eigentlich bei allen 
nweſenden große Freude geherrſcht. Nur der Münzdirek⸗ 
tor habe offen erklärt, daß er über das Ergebnis nicht ge⸗ 
rade erfreut ſei, weil er ein Gutachten abgeben müſſe. 

Der als Zeuge vernommene Proſeſſor Förſter⸗Dresden 
äußert ſich ungünſtig über die Experimente Tauſends. Er 
habe allen Verſuchen beigewohnt. Man habe ganz dumme 
Manipulationen vorgenommen und ſchließlich habe er die 
Herren etwas unſanft abfallen laſſen. 

In ähnlich ablehnender Weiſe äußerte ſich auch der 
nächſte Feige Profeſſor Nochmann von der techniſchen 
Hochſchule in Berlin, der zu dem Schluß kommt, daß es 
völlig ausgeſchloſſen jei, nach dem Tauſendſchen Verfahren 
Gold herzuſtellen. 


Mizalüdter Naubüberfall auf einen 
Inlaſſenten. 


Geſtern abend kehrte der Inkaſſent einer Firma in der 
Poludniowa 20 Moſchek Schwarzmann, wohnhaft Kilin⸗ 
ſtiego 19, vom Kundenbeſuch zurück, wobei er in der Akten⸗ 
taſche 5470 Zloty mit ſich führte. Als er vor dem Haufe 
Dworſka Nr. 6 vorüberging, ſtürzten ſich auf in zwei mit 
Eifenftagen bewaffnete unbekannte Männer und begannen 
auf Schwarzmann einzuſchlagen mit der Abſicht, ihm die 
Geldtaſche zu entreißen. Schwarzmann ſtürzte hin, doch 
gelang es ihm noch, die Geldtaſche unter ſeinem Körper zu 
verbergen. Die Banditen ſchlugen darauf noch weiter auf 
ihn ein. Da Schwarzmann jedoch laut um Hilfe ſchrie, 
kamen bald Straßenpaſſanten herbeigelauſen, was die Ban⸗ 
diten zur Flucht veranlaßte. 

Dieſer Ueberſall würde fofort der Polizei gemeldet, 
die bald danach eine Razzia nach den Verbrechern durch⸗ 
führte. Noch in den ſpäten Abendstunden wurden zahlreiche 
Verhaſtungen vorgenommen. Heute wird eine Konſtonta⸗ 
tion der Verhafteten mit dem Ueberſallenen ſtattſinden, die 
hoffentlich zur Ermitelung der frechen Banditen führen 
wird. 


Aus Welt und Leben. 


Schweres Erdbeben in Albanien. 

London, 28. Januar. Nach hier eingetroſſenen M. 
dungen, hat ſich in Albanien ein neues ſchweres Erdbebe 
ereignet. In Coriza ſtürzten die orthodoxe Kirche und viel: 
Hüuſer ein. Zwei Flugzeuge find von Tirana abgegangen, 
um Bericht über die Ausdehnung des Erdbebens zu geben, 
da alle Drahtverbindungen unterbrochen find. Bisher wer⸗ 
den vier Tote gemeldet. 


Der weiße Tod. 


Paris, 28. Januar. Von einem ſchweren Verluſt 
wurde eine Kompanie italieniſcher Alpenjäger betroffen, 
die zu einer militäriſchen Winterübung in die Alpen aufs 
geſtiegen waren. Als die zurückgebliebenen Truppen ohne 
Nachricht über den Verbleib ihrer Kameraden waren, ſchick⸗ 
ten ſie eine Hilfskolonne von 12 Mann unter Führung eines 
Hauptmanns aus. In einer Höhe von über 2000 Meter 
wurden die Hilfstruppen von einer ſchweren Lawine über⸗ 
raſcht und verſchüttet. Neue Hilfstruppen erreichten die 
Unglücksſtelle und es gelang ihnen, den Hauptmann und 
zwei Soldaten als Leichen zu bergen. Bis zu den übrigen 
10 unter den Schneemaſſen begrabenen Soldaten vorzu⸗ 
dringen war noch nicht möglich. 


Mozartſeier in Wien. 


Wien, 28. Januar. Anläßlich der 175. Wiederteln 
des Geburtstages Mozarts wurde geſtern in Wien eine 
Mozartfeier verauſtaltet. An der Feier nahmen unter ans 
derem der öſterreichiſche Bundespräſident ſowie die diplo⸗ 
matiſchen Vertreter aller Länder in Wien teil. Durch 
Schüler der Wiener muſikaliſchen Hochſchule wurden Kom⸗ 
poſitionen von Mozart aufgeführt. 


dar- 


7 5 Motorraibd der Union. u 

Am kommenden Sonntag und Montag findet der all⸗ 
jährliche Motorraid der Sportvereinigung „Union“ ſtatt. 
Die Geſamtſtrecke beträgt 285 Kilometer und iſt in zwei 
Etappen geteilt, und zwar: Lodz —Alexandrow—Luto⸗ 
mierſt—Unieſow—Turek—faliſch und Kaliſch—Opatowel 
—Blaszki— Sieradz Zdunſka⸗Wola—Lafk—Pabianice 
Lodz. 


Von den Eishockenſpielen in Lodz. 

Das Revancheſpiel LKS. — Union, das ſchon zwei⸗ 
mal wegen ungünſtigen Wetters abberufen werden mußte, 
ſoll am lommenden Sonntag zum Austrag kommen. Died 
iſt der letzte Termin, denn bis zu dieſem Tage müſſen alle 
Bezirke ihre Meiſter feſtgeſtellt haben. 


Der polniſche Tennisbund 
hat für das Training feiner Davis⸗Pokal⸗Mannſchaft den 
in Chemnitz tätigen deutſchen Tennismeiſter Stubbe auf 
einen Monat verpflichtet. 


Borlämpfe bei Geyer. 

Am Sonnabend, den 31. Januar, veranſtaltet der 
Sportklub L. Geyer im eigenen Saal, Pekrikauerſtr. 295, 
Boxkämpfe, welche von folgenden Paaren beſtritten werden: 
Fliegengewicht: Pietrzynſti (Sokol) — Woſciechowſki 80 
Bankamgewicht: Miluta (Kruſchender) — Kobylanfki (G.). 
Federgewicht: Gawin (Geyer) — Szezepaniak (Sokol). 
Leichtgewicht: Bartoſiak (Zjednoczone) — Lipiec (Geyer). 
Weltergewicht: Dulkiewicz (G.) — Auguſtynjaf (Widz. M.). 
Weltergewicht: Garnezarel (TER) — Majer J. (Geyer). 
Mittelgewicht: Piskorſti (Kruſchender) — Kucharſki (G.). 


Schwediſcher Borfieg über Norwegen. 

Bei dem in Stockholm ausgetragenen Länderkampf 
der Amateurboxer von Schweden und Norwegen ſiegten die 
Vertreter Schwedens überlegen mit 14:2 Punkten. Die 
Ehrenpunkte für Norwegen rettete im Fliegengewicht Lar⸗ 
ſen durch einen Punktſieg über den Schweden Janſſon. 


Polen bleibt im Amateurcup. 


Der Exekutivausſchuß des mitteleuropäiſchen Amateur⸗ ) 


Fußball⸗Pokals teilt mit, daß der polniſche Verband bis 
zum feſigeſetzten Termin keine Erklärung abgegeben habe, 
aus dem Wettbewerb auszuſcheiden. Polen bleibt alſo wei⸗ 
ter Teilnehmer an den Amateur⸗Mitropacupſpielen. 


Schweden beantragt Fußballweltmeiſterſchaft. 

Der Vorſtand des Schwediſchen Fußballbundes be⸗ 
ſchloß auf leber am Sonntag in Stockholm abgehaltenen 
Sitzung auf der Fifa⸗Tagung zu Pfingſten in Berlin den 
Antrag zu ſtellen „ bie Fußballweltmeſſterſchaft 1934 in 
Se auszutragen. Gleichzeitig genehmigte der Vor⸗ 


ſtand den Vorſchlag des D B. das Länderſpiel Schweden - 
Deutſchland am 17. Juni in Stockholm durchzuführen. 


Frankreich verliert gegen Italien und Luxemburg. 

Zu dem Länderkampf Italien — Frankreich 5:0 (370 
im Liitoriale⸗Stadion zu Bologna hatten ſich 40 000 Zur 
ſchauer eingefunden. Die italieniſche Mannſchaft war außer⸗ 
ordentlich gut in Form und belagerte in der erſten Spiels 
hälfte faſt ſtändig das Tor der Franzoſen. Bis zur Halb. 
zeit hatten Seſarino und der Mittelſtüxmer Meazza (e 
Italien mit 3:0 in Führung gebracht. Nach dem Wechſel 
hatten die Franzoſen ihr Selbſtvertrauen wiedergefunden, 
ihre Angriffe zerſchellten aber an der guten Hintermann ⸗ 
ſchaft der Italiener. Die glänzenden italieniſchen Stürmer, 
bei denen beſonders die Verbindungsſtürmer hervorragten, 


ſchoſſen jedoch durch Ceſarino und den Argentinier Orſe noch 


zwei weitere Tore. Eh 

In dem Treffen Frankreich (B⸗Mannſchaft) — Luxem⸗ 
burg, das zur gleichen Zeit in Belfort ſtattfand, mußten 
die Franzoſen den Luxemburgern einen knappen 4:3⸗Steg 
überlaſſen. Zur Halbzeit lagen die Franzoſen hier noch 
mit 3:1 in Front. 


Länderkämpfe Polen — Ungarn. 

Am 30. Juli l. Js. findet ein leichtathletiſcher Länder 
kampf zwiſchen Polen und Ungarn ftatt. Das Boxländer⸗ 
treffen zwiſchen dieſen Staaten findet am 8. März in Pos 
ſen ſtatt. 

100 Journaliſten in Krynica. 


Anläßlich der vom 1. bis 8. Februar in Krynica ſtatt⸗ 
findenden Eishockeymeiſterſchaf t treffen daſelbſt ungefähr 
40 ausländiſche und über 50 polniſche Sportjournaliſten ein, 
um über die Wettkämpfe zu berichten. Darunter befinden 
ſich, ſoweit bisher bekannt iſt, 6 tſchechoſlowakiſche, 4 italier 
niſche, 3 engliſche, 5 belgiſche Journaliſten uſw. Zur Er⸗ 
leichterung ihres Dienſtes werden die Preſſeleute in Kry⸗ 
nica ein 1 Preſſebüro, einen Leſeſaal und andere 
Erleichterungen vorfinden. 


Thunberg von Blomquiſt geſchlagen. 

Beim Eislaufmeeting des Wiener Eislaufvereins 
wurde Thunberg über 5000 Meter von Blomquiſt in 8:57, 
knapp geſchlagen. Thunberg wurde Zweiter in 8:58 8 vor 
dem Wiener ue (906,1). Dagegen ließ ſich Thun⸗ 
berg beim Rudellaufen über 3000 Meter in 5:19,6 den 
Sieg nicht nehmen. Die beiden nächſten Plätze belegten 
die Wiener Riedl (5:22,3) und Moſer (522,8). Die Ge⸗ 
ſamtwertung ergab folgende Placierung: 1. Thunberg 
147,57 Punkte, 2. Blomquiſt 150,42 Punkte, 3. Riedl 
154,10 Punkte. f 
( dT 

Verantwortlicher Schriftlelter: Otto Helke. 
Herausgeber Qubwig Kul Druck «Prasas, Bobz, Petritauer 103 
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HELENENHO 


Am 31. Januar, I. und 2. Februar 1931 


v1. allgemeine Schau( Ausftellung) 


Geflügel, Tauben, 
Hunde Kaninchen 


veranſtaltet vom Lodzer Geſlügelzüchterverein 
Geöff iet von 9 Uhr morgens bis 9 Uhr abends. Eintritt Z1.1.—. Schüler 

und Militär 50 Gr, Schulkinder in Gruppen nur am Eröffnungstage 20 Gr. 

Das Komitee. 


Lodz, Balnsena- 
Straße Nr. 38 


I 


DT 


aner Muntoerein „Aol“ Tartrtomtiegn e2/s4 


8 Am Sonnabend, den 31, Januar a. e., veranſtalten 
wir unſeren diesjährigen 


Naslenball 


wozu wir unſere Mitglieder und deren Angehörigen jowie Gönner unſeres 
Vereins herzlichst einladen. Die Verwaltung. 
Die originellſte und ſchönſte Maske wird prämiert. 
Der Vorverkauf von Eintrittskarten findet täglich im 4. Zug der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr, Napiurkowſklego 62/64, ſtatt. 


ieee 


IU 


Kirchengeſangverein Zoar“ 


Sonnabend, den 31. Januar, um 8 Uhr abends, 
veranſtalten wir im Lokale des Männergeſangvereins 
„Eintracht“, Senatorſta 7, einen 


Familienabend 


U. a. Liederſpiele, Aufführung 


verbunden mit reichhaltigem Programm. 
eines Schwanks, Konzert uſw. 
Die eren Mitglieder, deren werte Angehörige ſowie Freunde und 
Gönner des Vereins werden zu dieſer Veranftaltung herzlichſt eingeladen. S 
Die Verwaltung. 3 


unn IU 


SE Turnverein, Kraft“ 


Zu unferem am 7. Februar l. J, im 7 
2 eigenen Vereinslokale ftattfindenden E 


2. Maslenball 


laden wir alle unfere Mitglieder, deren Angehörige, 
befreundete Vereine und Sympathliker unſeres Vereins 
ein. der Borftand, 

2 Orcheſter. — Dekorationen. — Ueberraſchungen. 
Kotillon. — Gutes Büfett. — Beginn 10 Uhr abends. 

Billetts find im Vorverkauf nur gegen Vor 
zeigung der Einladung im Lokal unſeres Vereins 
zu haben. 


Ueberzengung macht wahr! 


Darum wollen Ste, bevor Sie anderswo kau⸗ 
ſen oder beftellen, ſich erſt beim Tapezierer 
P. Weitz. Sicullewicza 18, Front, im Laben, 
überzeugen. ‚Meteanen, Solas, Ghlafs 
bänte, Taptz und Gtähle bekommen 
Sie in einer 225 ſolideſter Ausführung bei 
wöchenttk. Abzablnng b. 5 3. an, ohne Preis- 
auſſchlag. wie bet 1 7 0 Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung! 


eee 


dos Selxetariat :. 


Deutschen Abteilung 
des Teriilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 3,80 bis 7.30 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Urlaubs- u. Arbeitöfthnsangelegenhelten. 


ee 


lustra 
Irema 


** 


SS 


- 
8 


Alfred 
Lechner 


et 20 
0 NAWROT 


FFI.  zuldt 


DOKTOR 


Klinger 


Spezialarzt für veneriſche 
und Haut⸗Haarkrankheiten 
Andrzeia 2. Tel. 182.28 
empfängt von 9—11 u.5—8 
und von 1—2 Uhr in der 
Heilanſtalt Petrikauer 62. 


Dr. Heller 


Spezlalarzt für Hants 


eee 


Intervention im Arbeitsiuſpettorat und in 
den Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


De Fachtormiſſten der Reiger, Scherer, An⸗ 

derber und Schlichter empfängt Donnerstags 

und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
Jachangelegenheiten. 


neee 


ieee 


Für ana in eihtsiennen aus Dertens u. Geſchlechtslrantheiten 
anden edge ülte Me ade. 8 zurüdgetehbet 


Nawrotſtraße 2. 
Tel. 179.89, 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und d—8 abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 
Tür Unbemittelle 
Bellanſtalts preile 


von 


amm MT 


Deutiche Genoſſenſchaftsbam 


80510 1800060 * 


in Polen, A.⸗G. 
Voda, Uleje Kosciuszii 45/47, Tel. 1976 
I empfi bit ſich zur 
Ausführung jeglicher Bankoperationen 
zu günſtigen Bedingungen, 

Sührung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höͤchſten Tages zinſen. 


Zloty 1500 000.— 


— I : 


mmm, eee 


Kunſtſtopferei Jandweberei 
Jos. Kuroch, Lodz, Glöwna 8. 


Sämiliche Stleidungsftüde, welche durch Motten, 

Riß oder Brand beſchädigt find, werden kunſt⸗ 
gerecht eingewebt. — Die eingewebten Stellen 
find kaum aufzufinden. 
— 1 


Eodzer Sport⸗ und Turnverein 
Sonntag, den 1. Februar d. J., 7 Uhr 


abends, begehen wir im eigenen Vereins ⸗ 
lokale, Zakontnaſtraße 82, unfer 


ss Stiftungsfest 


verbunden m. tuxneriſchen Vorführungen, wozu wir die 

Mitglieder nebſt werten Angehörigen, befreundete 

Vereine und Gönner unſeres Vereins freundlichſt ein⸗ 

laden. Die Verwaltung. 
Nach Programmſchluß Tanz. 


PODNIESIE 


przedsigbiorstwo najbardziej zachwiane, 
kasdy, rozumiejacy potrzebg reklamo- 
wania sie przez akwizycje ogloszen — 


FUCHSA 


Piotrkowska 50, tel, 121-36. 


Zahnärztliches Kabinett 
Ginwna 51 F9ndowfle Tcl. 74-93 


Emplangsflunden ununterbrochen 
von ꝰ Uhr seh bis 8 Uhr abends. 


Heilanstalt 


der Opoglalärzte für venerſſchegteankheiten 
a 0 von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
onn« und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlehlich veneriſche. Dialen-u.Hantteantheiten 
Blut- und Stuhlganganaluſen auf a. und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Helltabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlofn. 


"Sabnarat 


H.SAURER 


Dr. med ruſſ. approb. 
Mundchirurgle, Bapndelitunde, künſtliche Zähne 
Betulkauer Straße Ur. — 


Sollde Ar 


Wie kommen Sie 
zu einem schönen 
- Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs. 
bedingungen erhalten Ste 
Httomanen, S Plato ünte. 
Topezane, ſalraten. 
e, Fache. Große 
Auswahl 5 5 auf Lager 
elt. Bitte zu ber 


ſichtigen. Kein Kaufzwang 
Tapezierer 
A. BRZ EZ N SKI, 
Sientlewicza 32 
rontladen, Ecke Nawrot 


Möbel, 
Schlafzimmer Eßzimmer, Ka 
binette, Garderoben, Betten, 
Schränke Kredenze gebraucht 
zu verkaufen Für Beſtel ⸗ 
lungen und Auffriſchung von 
Möbeln wird gar miieit 
Tiſchlerel. Warezawſta 16, 
an der Now urlomjtiego. 


ee eee, 
Alte Gllarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Mufitinftrumentenbaner 
J. Höhne, 
Alexandrowſta 64. 


render Art auf 
Wiſſens, 


durch 
die künſtleriſch, 


Weſtermanns 
Monatsheite 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
underttaufender erobert. — Die 
efte enthalten eine Fülle von Bet 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 


Denkens 
Schaffens. Der befondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
die zahlreichen Farbdrucke, 


ſtehen — Vierfarben,, Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weltermanns Monaisheite find heute die 
Lieblinge zeitſchriſt der Gebildeten 


Zu beziehen durch den 
Buch- und Zeittchriptenvertrleh, valkopreſe 
Lodz, Petrifauer Straße 09. 
Ubminiitealion d. Lodzer Boltszeitung“ 


allen Gebieten des 
Forſchens und 


auf feltener Höhe 


Das Geihä't von eietteiiben Towie 


Nad o⸗ 


Ariſtein 


„ELEKTROPOL” 


A sur, Lodz, Olnwnalteahe Nr. 22 


empfiehlt in großer Auswahl Lampenſchirme und Glühr 
lampen aller Ark ſowie fäntliches elektriſches Material, 


Uebernimmt jegliche ins 


Fach ſchlagende Arbeiten, wie 


Licht, und Motoranlagen, ſämtliche Reparaturen uſm. 


Radioteile in 


großer Auswahl. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stad -Thester: 


„Ukochana nieprzyjacistka”; 


Donnerstag und Freitag 


Sonnabend 


nachm. Dobra wröika“; Sonnabend Pre- 
miere „ Panie doktorze, czy pan ma co jes6?* 


kame al- Thea er: 


Gastspiel Stefanja Jar- 


‚kowska.: Donnerstag „Dobra wrözka“ Frei. 
tag Roxy"; nächstens „Romantyczna noc“ 
(Auftreten von Zofja Batycka, Mig Polonia) 


Populäres Theater: 


Donnerstag „Pod za- 


rzadem przymusowym'“; Freitag „Konto &. 

Sonnabend Premiere „Dookota mitosci* 
Phu äres Theater im Saa eG ver: Sonn- 

abend „Jak $mieja i placza w Warszawie* 
.Casin : Tonfilm „Per gelbrassige Kapitän“ 
Grand Kam, Tonfilm, „Zwei Welten“ 
Luna: Tonfilm: „Dynamit“ 
Splendid: Tonfilm „Der Weg zum Paradies“ 
Praedwioinie: „Troika” 


